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Zur zweiten Ausgabe gehören:
und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.

Halle, den 25. Juli.
Zum Schuldotationsgeſetz.

Jm Heſſen wird ſoeben eine neue
Regeinng der Beſoldung der Volksſchullehrer
durchgeführt, die in einem Punkte allerdings den Vorzug
vor der jüngſt in Preußen beſchloſſenen Erweiterung
des Syſtems der Alterszulagen haben dürfte. Die
ſtaatlichen Alterszulagen in Heſſen ſind nämlich nicht
feſt bemeſſen, ſondern richten ſich nach der Höhe der je-
weiligen Beüzge der Lehrer, und zwar ſo, daß alle Volks-
ſchullehrer im ganzen Lande nach einer beſtimmten Anzahl
von Dienſtjahren auch einen beſtimmten gleichmäßigen Ge-
haltsſatz erreichen. Nach fünf Jahren ſoll jeder feſt
augeſtellte Volksſchullehrer bei guter Führung 1000
nach 10 Jahren 1150 u. ſ. w., nach 25 Jahren 1600
Gehalt beziehen. Hier iſt alſo derjenige Grundſatz, der
im Beſoldungsweſen für den Staat überhaupt entſcheidend
ſein muß: „für gleiche Dienſtleiſtung gleiche Beſoldung“
vollkommen zur Anwendung gebracht. Die Verſchiedenheit
der Beſoldungen, die anderwärts aus mannigfaltigen
Gründen entſpringt, zumeiſt aus Verſchiedenheit der
Leiſtungskraft des Schulverbandes und aus dem großen
Unterſchiede der Lebensverhältniſſe in den großen oder
kleinen Städten oder auf dem Lande iſt hier durch vie
ergänzende Hilfe aus Staatsmitteln ausgeglichen. Jn
Preußen iſt in ähnlicher Weiſe für die Geiſtlichen Vorſorge
getroffen, dergeſtalt, daß durch ſtaatliche Zulagen die katho-
liſchen Geiſtlichen anfangs mindeſtens 1800, die evangeliſchen
mindeſtens 2400 Jahreseinkommen haben. Dagegen iſt
bei der Regelung der Volksſchullehrer-Beſoldungen von
von vornherein darauf verzichtet worden, die Lehrerſchaft
auf beſtimmte Gehaltsſtufen zu bringen. Der Staat hat ſich
darauf beſchränkt, den Lehrern nach einer beſtimmten Reihe von
Dienſtjahren je eine beſtimmte „Alterszulage“ zu ihrem Gehalte

Die Verſchiedenheit der Beſoldung ſelbſt bleibt
avon unberührt. Den Städten mit über 10000 Ein-

wohnern bleiben in der Regel ſogar die Alterszulagen ausder Staatskaſſe vorenthalten; dieſe Gemeinden müſſen aus

eigenen Mitteln die ausreichenden Beſoldungen beſtreiten.

Dieſes Syſtem der „Alterszulagen“ kann ſich natürlich nur
auf die Vorausſetzung aufbauen, daß die Träger der Schul
laſten ihren Lehrern eine den örtlichen Verhältniſſen
entſprechende Beſoldung bereits gewähren. Jm Allgemeinen
werden ſie dazu auch im Stande ſein. Sind doch den
Schulverbänden auf anderen Wegen neueſtens erhebliche
Erleichterungen bewilligt worden, ſo zur Aufhebung
des Volksſchulgeldes 26 Millionen Mark jährlich, anchſonſtige Zuſchuſte und Unterſtützungen im Bedürfnißfalle.

Anderſeits muß es auch die Leiſtungsfähigkeit der Schul
verbände gehoben haben, daß den engeren Wirthſchafts
kreiſen, mit denen der Schulverband in der Regel zuſammen-
fällt, durch die neuere Geſetzgebung weſentliche Erleichterungbei anderen Staaten verſchaſt worden iſt, ſo den Kreiſen

aus der Lex Huene, den Einzelnen durch die ganze oder
theilweiſe Befreinng von der Klaſſenſtener u. A. m.
Jmmerhin ermangelten alle dieſe Hilfsmaßregeln des

Züffel- Wilhelm und ſeine Leute.
Die neneſte Schauſtellung in unſerer

Reichshauptſtadt.
(Eigner Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Berlin, 24. Juli.
Da, wo das Berliner Weichbild an das Gebiet von

Charlottenburg grenzt, hat ſich jetzt bei uns eine ganz
eigenartige Schauſtellung aufgethan, nach welcher von nun
an täglich die großen Wallfahrten aller vergnügungs-
luſtigen und Einheimiſchen unternommen werden
dürften, denn in der That bietet alldort die Truppe von
Mr. BuffalloBill (auf gut deutſch: Büffel-Wilhelm) eine
großartige Vorſtellung, bei welcher man ſelbſt vom „wiſſen
ſchaftlichen Standpunkt“ auf ſeine Rechnung kommt.
Dieſer letztere wird ja von uns Vollblut Berlinern bei
allen möglichen Gelegenheiten als der „erſte“ bezeichnet,
denn es iſt und bleibt unſer Charakteriſtikum: ganz Berlin
iſt eine „gebildete Weltſtadt“ und wird alles mit ſouverainer
Gleichgültigkeit betrachten und beſprechen, was nicht ſeinen
beſonderen Hintergrund' und „einen höheren Zweck“

hinter ſich hat. Da in der Halliſchen Zeitung, wie ich ge
ſehen, bereits von der Perſon des mit einer gewiſſen
romantiſchen Aureole verſehenen Anführers und Unter
nehmers der Buffalo-Bill-Truppe in der letzten Zeit die
Rede war, kann ſich Jhr Berichterſtatter in „Spree-Athen“
darauf beſchränken, heute nur über deſſen „Lente“ und
„Sachen“ zu referiren und dieſes hors d'oeuvre der saison
morte (Verzeihen Sie die harten Fremdworte!) näher zu
beſchreiben!

Das große Lager der BuffalloBill-Truppe zerfällt in
mehr als dreißig „Wigwams“. Dieſe Zelte bergen als
Jnſaſſen Vertreter der fünf alten Jndianerſtämme der
Araphones, Brown und Blackfeet, Sionx und Chayennes
und zeigen uns in überaus naturgetreuer Aunſchaulichkeit
die primitiven Heimſtätten der Rothhäute, die ehedem oft
auf blutigem Kriegspfade gingen, jetzt aber mit der Nation
des Sternbanners die Friedenpfeife rauchen und ſich in

Erſte (Text) Charakters der organiſchen Reform, und zwar ſo ſehr, daß
demnächſt wohl Keiner eine größere Befriedigung darüber
empfinden dürfte, wenn die Lex Huene durch ein zweck-
mäßigeres Verwendungsgeſetz wieder beſeitigt wird, als
der Vater dieſes Geſetzes ſelbſt. Auch hat ſich die Hilfs-
thätigkeit des Staates, alles Einzelwerk zuſammen-
geuommen, keineswegs in der Weiſe fühlbar gemacht,
daß gerade die verhältnißmäßig am ſtaärkſten belaſteten
Schulverbände die relativ größte Erleichterung erfahren
hätten. Um ſo mehr dürfte es mit Freuden begrüßt
werden, daß nunmehr die preußiſche Regierung ernſthaſt
an die Vorbereitung eines Schuldotationsgeſetzes
herangetreten iſt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Als der Kultusminiſter v. Goßler kürzlich in

der Benedictiner-Abtei Beuron als Gaſt weilte, befand ſich
unter den im Refectorium anweſenden Brüdern auch Pater
Prinz Eduard Radziwill. Derſelbe hatte mit dem
Cultusminiſter eine lange Unterredung. Unter Hinweis
darauf beſtätigt nunmehr auch der „Oſſervatore Cattolico“,
daß dies Zuſammentreffen kein zufälliges geweſen und von
wohl informirter Seite auf die poſener Sedisvacanz zu
rückgeführt werde.

Als welfiſcher Reichstags- Candidat für Uelzen-
Lüchow an Stelle des verſtorbenen Grafen v. Bernſtorff
(Gartow) iſt Dr. Brüel aufgeſtellt worden. Die Freiſinni-
gen ſtellen Dr. Waltemann-Hamburg, die Sozialdemokraten
Schuhmacher Brey- Hannover auf.

Parlamentariſches. Als Bewerber um das erle-
digte Mandat Karl Grads wird der Straßb. Poſt der
Landesausſchuß Abgeordnete Oſtermeyer in Rufach bezeich-
net. Daß die ſozialdemokratiſche Partei gleichfalls einen
Kandidaten aufſtellen wird, darf als ſicher angenommen
werden.

Der Verein für die bergbanlichen Intereſſen im
Ober-Bergamtsbezirk Dortmund hat, wie die „Köln. Ztg.“
meldet, in ſeiner jüngſten Sitzung den Beſchluß gefaßt, den
Zechenverwaltungen zu empfehlen, ihren ſämmtlichen Ar-
beitern und den mit einem regelmäßigen Jahresverdienſt
von höchſtens 2000 Mk. angeſtellten Beamten die zur Alters-
und Jnvaliditätsverſichernng erforderlichen Beſcheinigungen
(daß der Verſicherte vor dem Jnkrafttreten des Geſegzes ſchon
3 bezw. 5 Jahre in einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung
geſtanden) ſchon jetzt auch ohne Antrag der Betheiligten
auszuſtellen.

Der Bonner S. C., die Vertretung der dortigen Korps,
ſendet der Kölniſchen Volkszeitung die Erklärung daß er ſich
vielmehr auf Anregung des Rektors bereit erklärt habe, ſich an
einer allgemeinen Ovation zu Ehren des Herrn Kultusminiſters
zu betheiligen. ſich aber auf Wunſch des Rektors der Betheiligung
an der zur Beſprechung der Feſtfeier angekündigten Studenten-
Verſammlung enthalten habe, um jeder Gelegenheit zu etwaigen
Mißhelligkeiten aus dem Wege zu gehen. Die Erklärung be-
ſtätigt weiterhin, daß zwiſchen den Korps einerſeits und der
übrigen Studentenſchaft andererſeits ſeit einiger Zeit ein Streit
geſpielt hat.

Die Berglente des Eſſener Reviers haben bei
der Centralſtelle des rheiniſch weſtfäliſchen Bergarbeiter-
Verbandes den Antrag geſtellt, einen Theil der Beiträge
zur Anſammlung eines Baufonds (zur Herſtellung eigener
Verſammlungsräume) zu verwenden. Dieſer Antrag iſt

ihren „Reſervationen“ ganz glücklich fühlen, ſo lange ſie
dort in ihren Jagdgründen ansreichende Beute finden oder
laut Abkommen von der Regierung in Nothzeiten verpflegt
werden, was leider in letzterer Zeit bisweilen nicht immer
der Fall war! Nur unter der Verpflichtung, ſie in die
Reſervationen wieder zurückzuführen, konnte Büffel-Wilhelm
dieſe Leute nach Europa bringen. Jeder der obengenannten
fünf Stämme iſt hier durch ſeinen Häuptling vertreten, an
der Spitze dieſer Häuptlinge aber ſteht RockyBear, der
„Felſenbär“, aus deſſen beſtialiſcher Phyſiognomie die
blutige Vergangenheit dieſes großen Sionx-Häuptlings in
faſt abſchreckender Weiſe heranszuleſen iſt und deſſen Gürtel-
Trophäen: die in wilden Kämpfen von ihm eigenhändig
erbeuteten Scalp-Locken in uns all' die Schauergeſchichten
wachrufen, durch die wir einſt in unſerer Jugendzeit aus
den „Jndianerbüchern“ das „Gruſeln“ lernten. Die Namen
der anderen Häuptlinge lauten: Adlerhorn (7), Niedriger
Hals, Schwarzes Herz und Tapferer Bär! Prächtige
Ueberſchriften für den bewußten Ferien-Aufſatz von Carlchen
Mißnick und ſeiner Genoſſen. Faſt ebenſo wenig an-
heimelnd wie dieſe edlen Sealpjäger iſt die „Medizinffrau“,
eine ſechzigjährige Megäre, und es erſcheint dem Auge als
ein wahres Labſal, von ihr den Blick hinüberſchweifen zu
laſſen zu den anmuthigeren Vertreterinnen ihres Geſchlechts,
die wir unter den Zelten der „Cowboy's“ finden. Dieſe
ſind weſentlich verſchieden von den Wigwams der Roth-
häute und zeigen einen Comfort, der von Europa's Cultur
weſentlichen Nutzen gezogen hat.

Am eleganteſten iſt das durch einen Büffelkopf und
ſein rothgeſäumtes Dach weithin kenntliche Zelt Buffalo
Bills, in dem neben dem Bilde Waſſhingtons indiſche nnd
japaniſche Raritäten, Reiſeerinnerungen, Bilder c. in buntem
Chaos aufgeſtapelt ſind. Die etwa hundert Thiere um-
faſſende Viehherde, der auch mehrere große Exemplare von
ſhe angehören, bildewinen Hauptanziehungspunkt
für alle Zuſchauer, die heute zuerſt in dieſe neue Welt
Einblick gewannen. Es war in der That ein überwältigendes
Schauſpiel, das ſich uns in dieſer Eröffnungs Vorſtellung
am Mittwoch darſtellte, und wäre das Wort Ben Akibas:
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lediglich deshalb geſtellt worden,

182. Jahrgang

weil die verſchiedenen
Saalbeſitzer ſich weigern, in Anbetracht der landräthlichew
Verordnung (2 Stunden vor und 2 Stunden nach einer
Bergarbeiterverſammlung dürfen keinerlei Getränke verab
reicht werden) für die Zukunft überhaupt ihre Lokalitäten
an die Bergleute abzutreten.
Zur Gründung eines Reichs-Lehrerwaiſenhanſes

für alle Konfeſſionen ſollen nach der Magdeb. Ztg. dem-
nächſt mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden öffent
liche Sammlungen ſtattfinden.

Die Abhaltung des erſten deutſchen Hafenarbeiter
Kongreſſes, welcher Anfangs Auguſt in Hamburg ſtatt
finden ſollte, wurde nach den Münchener Neueſten Nach
richten von der Polizei verboten.

Die Magiſtrate der Oſtprovinzen wurden, wie der Köln.
Zeitung aus Berlin gemeldet wird, aufgefordert, ſich darüber zu
änßern, ob es zweckmäßig ſei, die Städteordnung dahin abzu
ändern, daß die Zuläſſigkeit der zeitlichen Verbindung der Er-
gänzungs und der Erſatzwahlen ausgeſprochen wird.

Jn Sachen der Me Kinley Bills hat der „Cen
tralverband dentſcher Jnduſtrieller“, wie die Frkf. Ztg.
hört, an den Reichskanzler General von Caprivi eine Denk
ſchrift gerichtet, welche mit den Worten ſchließt:

„Die Schwierigkeiten, welche im vorliegenden Falle der
deutſchen Regiernng enkgegenſtehen, werden vom Direktorium
des Centralverbandes deutſcher Jndnſtrieller nicht verkaunnt:
daſſelbe glaubt aber vorſtehende Angaben Ew. Excellenz zur
geneigten Keuntnißnahme unterbreiten und daran die Bitte
knüpfen zu ſollen, geneigteſt zu erwägen, ob und welche Maß-
regeln zu ergreifen wären, um die drohenden ſchweren Schädig-
nungen von der deutſchen Jnduſtrie und ſomit auch von den
dende Arbeitern abzuwenden bezw. dieſe Schädigungen zu
mildern.“

Ueber den Beſuch des franzöſiſchen Contre- Admirals
Planche in Kiel ſind Nachrichten durch die Preſſe gegangen, die
der Berichtigung bedürfen. Der Contre-Admiral Planche iſt
Chefkommandenr der franzöſiſchen Seeſtation von Jsland (Schut
der dortigen franzöſiſchen Fiſcher); er traf, aus Toulon kommend.
mit ſeiner Gemahlin und Begleitung am letzten Freitag in Kie?
ein, wo er bis zum Sonntag im Hotel zum Kronprinzen logirte.
Jn der Nacht reiſten der Admiral nebſt Gemahlin mit dem
däniſchen Dampfer nach Korſör-Kopenhagen, wo ſie am anderen
Morgen eintrafen und im Hotel „Kongen af Danmark“ Woh-
nung 7 Der Admiral wird ſich an, Bord des bereits
längere Zeit in Kopenhagen liegenden franzöſiſchen Aviſos „La
Monette auf ſeine Station begeben.

Wie in Bayern ſo richtet die Nonnenraupe auch
in den Nadelwaldungen Württembergs und Hohenzollerns
bedeutende Verheerungen an, namentlich in den Bezirken
Saulgou und Sigmaringen, wo die fürſtlich Taxisſchen
und gräflich Königseggſchen Waldungen beſonders ſtark
heimgeſucht ſind. Jn Württemberg hat man ſich indeſſen
bis jetzt nicht dazu entſchließen können, nach dem Vorgangy
in Bayern die Waldungen abzuholzen, um dem Uebel zu
ſteuern.

Die „„Hamburger Nachrichten““ erklären, da
Fürſt Bismarck dem Artikel über den Dreibund, der in
Oeſterreich peinlich berührt und Verſtimmung hervorge-
rufen hat, fern ſtehe. Sie verſichern, daß ſie mit dem
Artikel nur ihre eigenen Meinungen ausgeſprochen haben
(Wenn das Blatt es als mala fides bezeichnet, daß man
für Artikel der „Hamb. Nachr.“ irrthümlich den Fürſten
Bismarck verantwortlich macht, ſo könnte es dem am leich
teſten dadurch begegnen, daß es ſeine eigenen Artikel auch
ausdrücklich als ſolche kenntlich macht.) Gegen den
Vorwurf, die Berichtigung des Grafen Walderſee ſeinen

daß Alles ſchon dageweſen, noch nicht gänzlich zu Tode
gehetzt, hier könnte es wohl noch einmal Anwendung finden-

Die erſte Abtheilung der Aufführung dieſes großen
Culturbildes bildet eine Art von Enſemble dieſer aus Bleich-
geſichtern und Vollblut-Jndianern gemiſchten Geſellſchaf-,
das mit ohrzerreißendem Geheul all inſſeiner Wildheit auf den
Zuſchauer einſtürmt und ſchwächeren Nerven in der That
ſtark zuſetzen kann. Die mit „blutiger Heraldik“ bemalten
Jndianer, die Kuhhirten der Prärie, die weſtamerikaniſchen
Cowboys und die Vaqueros aus den öſtlichen, mexikaniſchen
Gebieten repräſentiren ein überraſchendes, lebensvolles un
anſchauliches Bild der Race-Tyepen, die in dem nördlichen
Theil des amerikaniſchen Continentes zu finden ſind. Zu
letzt erſcheint Buffalo Bill, eine kraftſtrotzende und doch
geſchmeidige Geſtalt von eleganteſter Erſcheinung, und auf
den Ruf des mit ſeinem prächtigen Pferde wie zuſammen
gewachſenen Oberſten entrollt ſich vor uns eine Art von
„wilder Jagd“, aus deren buntem Chaos Menſchenantlitz
und Thierleib in den wunderlichſten Verquickungen ſich
darſtellen. Dann folgt der Ueberfall eines hiſtoriſch getreuen
Auswandererzuges durch Jndianer und ſeine Rettung durch
Cow-boys unter perſönlicher Führung Buffalo Bill's. Eine
Art Quadrille unter dem Namen „Virginia-Reel“, geritten
von Cow-boys und ſehr anmuthigen Hinterwäldlerinnen,
ſchließt in effektvollſter Weiſe dieſes erſte Bild. Einen
zweiten Ueberfall zeigt die verſuchte Beraubung eines Poſt
wagens durch Jndianer auf offener Landſtraße. Bei dieſem
„hiſtor. Vorgang“ ſpielt u. a. derberühmte Wagen eine Rolle,
welcher bis vor 18 Jahren den Perſonenverkehr zwiſchen
Deadwood und Cheyenne vermittelte und in dem bei den
erfolgten räuberiſchen Anfällen eine ganze Anzahl Reiſender
um das Leben gekommen iſt.

Jn einem dritten BVilde werden die Lebensgebräuche
der Jndianer in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit veran-
ſchanlicht. Natürlich ſind auch hier das bekannte „Jndianer-
Gehenl“ und die „Nationaltänze“ die pikanteſten Effekte
und theilweiſe von großer maleriſcher Wirkung. Das Ein
fangen der wilden Pferde ſowie deren Bändigung und eine
Büffeljad vervollſtändigen dieſen Theil des Programwmes.
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Zeit nicht im Worklaute mitgetheilt zu haben, bemerken die
„Hamb. Nachr.“: „Die Depeſche des Grafen Walderſee
enthielt Angaben, die auf falſchen Berichten an ihn be-
ruhten, und die wir nothwendig hätten berichtigen müſſen,
wenn das Telegramm im Wortlaut abgedruckt worden
wäre. Wir glaubten dem Chef des Generalſtabes einen
Dienſt zu erweiſen, indem wir ſo handelten, und haben
auch keinen Grund erhalten, zu bezweifeln, daß unſere Ab
ſicht erreicht worden iſt!“ (Was ſoll das eigentlich
heißen 77)

Zickzack.
Die kleine franzöſiſcherufſiſche Allianz.achdem der Zar die Ausſteuer der Braut zugeſichert

at, wird uunnmehr die der älteſten Tochter
Des ruſſiſchen Geſandten Baron Mohrenheim mit dem fran

öſiſchen Jnfanterie-Lientenant Vicomte de Seze, einem Urenkeldes Vertheidigers Ludwig XVI. publizirt.

Lord Churchill war unläugſt Gaſt des konſervativen
Klubs in London und empfing enthuſigſtiſche Ovationen, welche
die Popularität ſeiner angeblich bevorſtehenden Wiederaufnahme
ins Miniſterium bei der Partei unzweifelhaft darthun.

Der iriſche Deputirte Bradlaughb und der
Sozialiſt disputirten in London am 24. Abends unter
roßem Maſſenandrang des Publikums öffentlich in der St.Simeßhalte über den achtſtündigen Arbeitstag. Hyndman, der

Bradlaugh zu dieſer Disputation aufgefordert hatte, ging nicht
als Sieger aus ihr hervor, da er die Argumente gegen den
allgemeinen achtſtündigen Arbeitstag nicht widerlegen konnte.

Dex gegenwärtige Stand der Choleraſeucheweiſt drei ſfeltionebeerde auf: die ſpaniſche Provinz Valencia,

den Rothe-Meer Hafen Camaran und das meſopotamiſche Tief-
land. Ueber den Entwickelungsgang der Epidemie auf ſpaniſchem
Boden theilt der Telegraph das wichtigſte thatſächliche Material
mit; der genannte Hafenplatz am Rothen Meere iſt mit dem
Anſteckungskeime durch ein engliſches, mit Mekkapilgern beladen

ewweſenes Transvportſchiff, den „Deccan“, vor etwa Monats
heimgeſucht worden, etwa ſeit derſelben Zeit datirt das

luftreten der Cholera in Meſopotamien. Dort iſt es bis jetzt
das wichtige Verkehrscentrum Muſſul nebſt Umgebungen, wo
Cholerafälle beobachtet worden ſind, mit der Tendenz eines
Vöorrückens der Krankheit gegen Perſien und die Küſtenländer
Des Mittelmeeres. Bei dem langſamen Ausbreitungstempo
gedoch ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß die der Entwickelungdes r günſtigſte, die heiße, Jahreszeit bereits
verſtrichen ſein wird, ehe die Grenzſcheide zwiſchen Orient und
Occident erreicht iſt, ſodaß Europa wegen einer Cholera-
Jnvaſion von Oſten her ſich binnen abſehbarer Zeit keine Sorge
zu machen nöthig bat.

Ein Brief des Grafen d'Eu. Der Pariſer „Matin
veröffentlicht einen höchſt ſonderbaren Brief des Grafen d'Eu,
des Schwiegerſohnes des Kaiſers Dom Pedro von Brgſſilien
und Gemahls der Kronprinzeſſin Jſabella. Dieſer Brief iſt
aus Rio de Janeiro vom 16. November v. J. datirt und an
Den Kriegsminiſter der Republik, Benjamin Conſtant Botelho
de Magalhges, gerichtet. Der Feldmarſchall der braſilianiſchen
Armee, Gaſton d'Orléans, bietet in dieſem Briefe der provi-
Joriſchen Regierung ſeine Dienſte an, indem er ſchreibt: „Wenn
es nicht Umſtände wären, welche mich zwingen, ſehr gegen
meinen Willen das Land zu verlaſſen, und die Eurer Excellenzollkommen bekannt ſind, ſe wäre ich unter welcher Regierungs-

orm immer weiter zu dienen bereit der Nation, welche mich
durch ſo viele Jahre in ihrem Schooße aufgenommen hat, in-
Dem ſie mich mit Ehren überhäufte und die meinem Herzen
amnvergeßlich iſt. Drei Monate vor der Revolution, durch
welche Dom Pedro und ſein Nachfolger der Kaiſerkrone be-
Taubt wurden, ſoll der Graf d'Eu an die Truppen der Nord-
r eine Anrede gehalten haben. worin er ſagte: „Vor der
erſten feindlichen Parlaments- Majorität würde die Dynaſtie auf
Sen Thron verzichten.

Dex Abmarſch des engliſchen Garde-Gre-Zadier-Vatgillons. Wie es heißt, wäre es um Haares-
Hreite an dem Nachmittag, als der Herzog von Cambridge das
nach Bermnda verſetzte 2. Garde-Grenadier-Bataillon beſichtigte,
Zu einem neuen Fall grober Juſubordination gekommen. Als
der Befehl zum Schultern der Gewehre ertheilt wurde, geſchah
dieſes ſeitens eines Theils der Soldaten in äußerſt nachläſſiger
und ſaumſeliger Weiſe. Man will erfahren haben, daß viele
Grenadiere ſich verabredet hatten, bei dem Befehl regungslos
Ftill zu ſtehen. Zum Glück gaben die Betreffenden ihr Vor-
Haben im letzten Augenblick auf, der Griff fiel natürlich aber
Höchſt kraftlos aus. Bei dem Abmarſch des Bataillons nach
Her Buckingham Palace-Eiſenbahnſtation, wo zwei Züge ſchon
än Bereitſchaft ſtanden, ging Alles in Ordnung ab. Die Station
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ſelbſt war für das Publikum, welches ſich trotz der frühen
Morgeuſtunde zu Tauſenden eingeſunden hatte, abgeſperrt.
Auch „Thräuen' fehlten dem Schickſale der Gardegrenadiere
nicht. Das Bataillon ſteht jetzt unter dem Befehl des Oberſten
Ealon. Jm Allgemeinen iſt man der Anſicht, daß der Herzog
von Cambridge das Richtige in der Beſtrafung der Jnſubordi-
nation des Bataillons getroffen hat. Der Herzog ſelbſt ſoll
darauf gekommen ſein, da ſich die Rädelsführer nicht ermittelnließen, x den älteſten Soldaten jeder e zur Beſtrafung
beranzuziehen. Fünf von den kriegsgerichtlich Verurtheilten
wurden ſchon vorgeſtern in Handſchellen in das Militärgefängnißin Brixton (London) abgeliefert. Ueber den ſechſten ſtebt das

Urtheil noch aus.
Die „Volksſtimme“, das Organ der Sozioldemo-

kraten in Magdeburg, tritt in ihrer letzten Nummer in allen
Stücken den prinzipiellen Ausführungen der in Dresden er-
ſcheinenden „Sächſiſchen Arbeiterzeitung bei, welche ſich mit
rück ſichtsloſer Schärfe gegen das Ueberwuchern
des Führereinfluſſes und gegen die Verwäſſer-
ung der proletariſcheu Agitation richtet. (Dieſe Bei
trittserklärung iſt ſymptomatiſch für den in der Sozialdemokratie
unſerer Provinz herrſchenden entſchiedenen Geiſt.)

Die Stadt Hancewicze (Gouvernement Wilng),
iſt am Donnerstag faſt vollſtändig niedergebraunt. Fünfzehn
Perſonen ſind in den Flammen umgekommen. Es liegt Brand-
ſtiftung vor.

Zur Lage in Bulgarien.
Einem Berichterſtatter des „Newy. Herald“ gegenüber

ſprach ſich der bulgariſche Miniſter Stambuloff wie folgt letzter
Tage in Siſtowa aus: „Die Regierung Bulgariens hegt nicht
die Abſicht, die Angelegenheiten zu beſchleunigen, indem ſie diehohe Pforte beleidigt. Es müſſen erſt einige weitere Schritte

geſchehen ehe wir unſere beſchränkte Abhängigkeit von der
Pforte abſchütteln. Es iſt meine Privatanſicht, daß noch eine
lange Zeit verſtreichen wird, ehe wir unſere Unabhängigkeit er
klären können. Fürſt Ferdinand muß bleiben. Jch glaube auch
nicht, daß er jemals daran gedacht hat, uns zu verlaſſen. Sollteer jemals daran denken, ſo wird er finden, daß er mit Ehren
das Land nicht im Stiche laſſen kann. Sein Fall iſt verſchieden
von dem des Fürſten Alexander. Er iſt nicht ernannt worden
von einer Macht, ſondern von den Vertretern des bulgariſchen
Volkes erwählt worden. Er mag entführt oder ermordet
werden, aber uns freiwillig verlaſſen darf er nimmer. Ein
Wort zur PanitzaAngelegenheit, welche im ganzen ſehr miß-
verſtanden worden iſt. Panißa war ohne Zweifel ein ritter-
licher iſigr Bei ſeinen militäriſchen Eigenſchaften
konnte er ſich ſelbſt eine ſchnelle Beförderung bahnen. Vor
drei Jahren aber erhielt ich unbeſtreitbare Beweiſe, daß Panitza
einen hochverrätheriſchen Briefwechſel mit dem Vertreter einer
der Großmächte in Konſtantinopel pflöge. Jch entbot ihn zu

mir und zeigte ihm die aufgefangene Correſpondenz.
Er brach in Thränen aus und verſicherte mich beim Fortgehen
ſeiner Unſchuld. Jch befahl die Verhaftung Panitza's und
der Fürſt unterzeichnete den Befehl. half nicht da
hei, wie man wohl erzählt hat, als Poliziſt. Jch erfuhr, wie
eine großartige Verſchwörung geplant war und nahm dann
ſelbſt die Angelegenheit in die Hand und traute Niemandem.
Thatſache iſt freilich, daß Panitza nur die Kaſtanien aus dem
Feuer geholt hat und ein Werkzeug in der Hand furchtbarererMänner war. Jn Bulgarien ehe wir ein Sprichwort: „Willſt
Du über einen tiefen und gefährlichen Fluß ſetzen, ſo ſchicke
einen Narren voran und laß ihn die Furth verſuchen.“ Nun,
bei dieſer Sache war Panuitza der Narr und er hat ſeine Narr-
heit mit ſeinem Leben gebüßt. Uebrigens glaube ich, daß die
ruſſiſchen Agenten jetzt eingeſehen haben, daß ihr Spiel in Bul-
garien ſelbſt zu Ende iſt. Während ich auf alles von einem ſo
unverſöhnlichen Feinde vorbereitet bin, glaube ich, daß ſie ihre
Operationsbaſis nach Belgrad verlegt haben. Jch bin der An
ſicht, daß der nächſte Schachzug ſein wird, Serbien zu veran
laſſen, uns anzugreifen Die bulgariſche Regierung und ich per-
ſönlich wünſchen König Milan allen Erfolg in ſeinem muthigen
Verſuch, den ruſſiſchen Tendenzen entgegenzutreten. König Milan
unternimmt ein braves, aber gefährliches Werk. Jch glaube,
Europa würde die Serben, geführt von ruſſiſchen Offizieren,
und bewaffnet mit ruſſiſchen Gewehren, gegen uns marſchiren
laſſen. Sollten ruſſiſche Freiwillige in das ſerbiſche Heer ein-
treten dürfen, ſo würden wir auch nicht ohne Freunde ſein.
Das Reſultat des Ganzen wäre ohne Zweifel ein allgemeiner
europäiſcher Krieg, in welchem Gott Bulgarien ſchützen möge.
Wir können 200000 Mann ins Feld ſtellen ſo gut bewaffnet und
ſo brav wie es nur jemals Soldaten gegeben hat. Dann ſind

Bulgaren in Serbien und Macedonien, welche uns helfen
werden.

Dazwiſchen kommt denn auch das „ewig Weibliche“ zu
ſeinem Recht, als deſſen ſchönſte Vertreterin die anmuthige
„Miß Anny Oakley aus Far-Weſt“ genannt werden darf,
die ſowohl als Schützin wie als Reiterin erſtaunliche
Proben einer Geſchicklichkeit ablegt, daß „ganz Berlin“ ge-
radezu „paff“ war. Man weiß im ganzen Reich: was das
heut' zu Tage heißen will: „Berlin iſt paff!“ nach allem,
was unſere Weltſtadt in den letzten Zeiten geſehen hat,
ohne in dieſen Zuſtand des höchſten Staunens und Ent-
Zzückens verſetzt zu werden! Außer ihr und Buffalo Bill,
Der beſonders zu Pferde ungemein ſtattlich repräſentirt, be-
ſitzt die Truppe in dem kleinen J. Broker und in C. Daly
noch zwei Schützen von erſtannlicher Treffſicherheit
erſterer ſchießt und trifft ſogar auf dem Kopfe ſtehend.
Von großer Wirkung war die Vorführung der Bucking-
Pferde, die ſich keinem Reiter fügen wollen: das eine der
Thiere erhob ſich kerzengerad und ließ ſich dann auf den
Rücken fallen, um dem Reiter zu entgehen.

Weitere Details anzuführen wäre wohl überflüſſig;
eine auch nur annähernd erſchöpfende Beſchreibung iſt ab-
ſolut unmöglich, ſo groß iſt die Fülle deſſen, was ſich dem
Beſchauer hier im Verlauf von wenig Stunden darſtellt!
Die Regie des Ganzen führt ein M. Nat. Salsbury, und
wie ich geſtehen muß: mit großer Umſicht; die Macher
znancher viel geprieſenen theatraliſchen mise en scèene
könnten noch von ihm etwas lernen!

Jch bin zwar nicht der Anſicht meines Kollegen Brick
Vomeroy, der die kühne Behauptung aufſtellte: daß eine
er Aufführung Buffalo Bills wichtiger und bedeutender
ei, als ſelbſt die gelungenſte Darſtellung eines Dramas

avie etwa „Romeo und Julie“, allein das muß ich wahr-
Heitsgemäß bekennen: dieſe Prodnktionen ſind ebenſo lehr-
reich als feſſelnd, ebenſo neu als wirkſam, daß ich allen
Leſern und Leſerinnen der Halliſchen Zeitung, die demnächſt
Berlin beſuchen, dringend empfehle, auch den Beſuch von
BuffaloBill's Vorführungen in das Programm ihrer Ver
gnügungsziele aufzunehmen.

Kleines Feuilleton.
Vom greiſen Dichter Bauerufeld ſchreibt die „Neue Fr. Pr.“

Das unbarmherzige „Seneetus ipsa morbus“ (das Alter ſelber
iſt eine Krankheit) manifeſtirt ſich leider in dem Geſammtzuſtande
wie in den einzelnen Symptomen des hochbetagten leidenden
Poeten. Kaum daß die Aerzte ſich der Hoffnung über einen
beſſeren Tag J erſcheint der nächſtfolgende und bringt

ein ganz anderes Krankheitsbild, eine andere Prognoſe. Vor
geſtern ein faſt normaler Puls: 60-65, normale Temperatur:
87. normales Athmen: 20--25, heute alles erhöht, unregelmäßig,

alarmirend. Wie das ſo in dem Weſen der Krankheit und in
dem kritiſchen Greiſenalter liegt, geſellen ſich zu den beun
ruhigenden Erſcheinungen in den Athmungsorganen auch jene der
geſtörten Herzaktion. Der ſo ausnehmend geduldige und füg-
ſame Leidende klagte bisher nur über die „ſchlechten, ſchlafloſen
Nächte“; vor einigen Tagen ſagte er zu einem ſeiner Aerzte in
reſignirt-wehmüthigem Tone: „Wenn ich nicht ſchreiben, nicht
leſen, nicht einmal diktiren kann, was habe ich dann für eine Freud
am Leben!“ Das iſt aber nur der Trübſinn eines Momentes;
denn im nächſten macht er wieder flüchtige Verſuche, zu diktiren,
zu ändern und zu feilen an ſeinem neueſten zweiaktigen Luſt
ſpiele. „Dieſe Arbeit hätte ich ſchon ſehr gern aus dem Kopfe“,
iſt ſein ſteter Refrain. Auch ſonſt nimmt der Schwerkranke
Antheil an allen großen und kleinen Tagesereigniſſen. So
wurde geſtern in der Döblinger Arena „Das Käthchen von
Heilbronn“ gegeben, und Bauernfeld meinte ironiſch: „Auf Ehre,
da wäre ich gerne dabei geweſen!“ Er redet jedoch mit matter
Stimme, und ſeine Umgebung muß ihn vom vielen Sprechen
fortwährend abhalten.

Ueber Bauerfeld's beſorgnißerregenden uſtand wird der
„Voſſ. Ztag.“ an Wien telegraphirt. Bauernfeld erlitt während
der Nacht zum Donnerstag einen Erſticknngsanfall. Er erholte
ſich zwar wieder, aber die Auflöſung ſchreitet fort. Die Kataſtrophe
iſt jeden Augenblick zu beſorgen.

Einige Volksſprüche über Gewitter theilt die „Köln.
VolksZtg.“ mit: Jn der Eifel ſagt man: „Der Landmann haßt,
wenn es donnert über den grünen Aſt.“ Man beobachtet oft
ſorgfältig die Richtung, welche das Gewitter nimmt, weil man
meint: „Wohin das erſte Gewitter zieht, da ziehen die übrigen
hinterher“ und: „Von wo im Frühjahr der erſte Donner her-
kommt, von dort kommen den Sommer hindurch die gefähr-
lichſten Wetter.“ (Lechthal). Das Gewitter ſelbſt ſehen die
Deutſchen nur im Sommer gern, indem ſie erklären: „Den
Sommer ſchändet kein Donnerwetter“, fürchten es aber im
Winter: „Donner im Winterquartal, Bringt Eiszapfen ohne
Zahl.“ Bemerkenswerth ſind die Bauernſprüche: „Wenn die
Gartenſchnecken häufig auf den Beeten und in den Wegen herum-
kriechen, ſo deutet's auf Gewitterregen „Wenn Strohdächer
nach einem Gewitterregen ſtark dampfen, ſo kommt noch mehr
Regen und Gewitter.“ Wenn der Donner ähnlich den Rädern
auf der Straße rollt, ſo ſoll das Gewitter ſtark werden: „Wenn
das Wetter fortrollt, kommt Gewitterſturm“, und für beſonders
ſchlimm bält man Gewitter am Morgen: „Morgengewitter iſt
ein großer Schaden für das Feld.“ Zum Troſte hat man die
Sprüche: „Es ſchlägt nicht immer ein, wenn es blitzt.“ „Die
Sonne verbirgt ſich oft hinter dicken Wolken, und kommt doch
wieder vor.“ „Nach dem Gewitter kommt die Stille“, ſagen
die Engländer, und mit ihr folgt nicht ſelten das Wetter, welches
die Franzoſen „Fräuleinswetter“ nennen: „Weder Regen, noch
Wind, noch Sonne Von den Gewittern im Monat Auguſt
ſagt man in der Pfatz: „Stellen ſich im Anfange Gewitter ein

wird's bis zum Ende ſo beſchaffen ſein“, und ein etwas
linkiſcher Reimſpruch meldet: „Gewitter nach St. Bartholomäus
bringen Schaden und keinen Genuß.“ Gewitter im September
deuten nach den Volksſprüchen auf reichlichen Schnee im
Februar und März, und ſollen, wenn ſie in der zweiten Hälſte
dieſes Monats kommen, ſtarke Winde bringen. „Gewitter im
Oktober laſſen ein unbeſtändiges Wetter erwarten“, ſagen die
Deutſchen, und die Polen ſtimmen ihnen darin bei.

Heer und Marine.
Einen dreiktägigen Uebungsrikt unternahm. das

Offizierskorps des 1. LeibHuſaren- Regiments unter Führung
des Kommandeurs, Graf Geldern, am 20. d. M. Die Reiter
durchſchwammen die Mottlan bei Krampitz um 5 Uhr Nach
mittags. Die Ankunft in Marienburg erfolgte gegen Mitter-
nacht. Am 21. fand ein Ritt in der Richtung anf Pr. Stargard
und Schluß bei Stuhm ſtatt. Geſtern ging es über Dirſchau
und Uhlkau nach Danzig zurück. Bei Kittelsfähre ſollte die
Nogat auf einer Fähre überſchritten werden. Als die Fähre
wegen der ſchweren Belaſtung nur langſam vorwärts kam,
ſprang man mitten im Strom in dieſen und gelangte ſo, wenn
auch bis auf die Haut durchnäßt, an das jenſeitige Ufer. Das
Offizierkorps hat in 3 Tagen 180 Kilometer zurückgelegt. Es
lag der Uebung die Jdee zu Grunde, daß eine Kavallerie-
Diviſion, die theils aus Danzig, theils aus Königsberg kam,
gegen Stuhm vorgeſchoben wurde, um die Bahn Marienburg-
Konitz gegen einen von Süden vordringenden Feind zu decken.
Jn der Gegend von Stuhm kam es zu einem großen Kavallerie-
kampf, Diviſion gegen Diviſion, der mit einem Zurückwerfen
der feindlichen Diviſion endete. Jn Folge erheblicher Verſtärk-
ungen auf gegneriſcher Seite war jedoch ein Zurückgehen der
dieſſeitigen Diviſion geboten, das auf Dirſchau bewerk-
ſtelligt wurde.

Todesfälle.
Geſtorben: Der Majoratsherr, Kammerherr v. Schön

berg in ſeinem Schloße zu Reichsſtädt, die Jugendſ. riftſtellerin
Klara, Cron in Straßburg, eine geborene Magdeburgerin,
C afriſtian Henry Peters, Aſtronom am Obſervatorium in

inton.

Congreſſe und Verſammlungen.
Die Säcnlarfeier der Königl. Thierärzt-

lichen Hochſchule wird, wie ſchon gemeldet, am 30. und 31.
d. M. in würdiger Weiſe von Statten gehen. Von Seiten des
Miniſteriums für Landwirthſchaft ſind Einladungen u. A. an
alle thierärztlichen Jnſtitute und Vereine Deutſchlands, ſowie
an ſämmtliche thierärztlichen Hochſchulen des Auslandes ergan-
gen. Wie wir hören, ſind die meiſten Einladungen dankend
angenommen worden und ſo werden außer den zahlreichen
Gäſten aus Deutſchland ſolche aus Oeſterreich, Jtalien, Däne
mark und ſelbſt aus Frankreich zu dem Feſt hier eintreffen.
Man rechnet ſomit auf eine Betheiligung von etwa 400 Per
ſonen. Was die Feſtlichkeiten ſelbſt anbetrifft, ſo wird am 30.
Juli Mittags auf dem Vorplatz der Hochſchule, Luiſenſtr. 56,
die feierliche Enthüllung des Denkmals von Andreas Chriſtian
Gerlach vor geladenen Gäſten ſtattfinden. Der eigentliche Feſt
tag iſt der 31. Juli. Am Mittag dieſes Tages verſammeln ſich
in der zu dieſem Zweck feſtlich dekorirten Aula der Hochſchule
der Miniſter Dr. Frhr. Lucius v. Ballhauſen, der Direktor und
die vortragenden Räthe der 1. Abtheilung des Miniſteriums für
Landwirthſchaft, der Rector der Hochſchule Profeſſor Dr. Schütz
die etatsmäßigen und Hilfslehrer, die Aſſiſtenten und Verwal
tungsbeamten, ſowie die illuſtre Zahl der Gäſte aus Deutſch
land und dem Ausland zu dem Feſtactus. Der Rector, Prof-Dr. Schütz, wird die Feſtrede haälten, welcher ſich dann noch

Reden des Miniſters v. Lucius, des Kriegsminiſters bezw.
deſſen Stellvertreters, des Rectors der Königl. Univerſität
Dr. Hinſchius u. A. m. anſchließen werden. Um 5 Uhr Nach
mittags findet zur Feier des Tages ein größeres Feſteſſen der
ur Jubelfeier Vereinten in den prächtigen Räumen des „Geeilt en Vereins der Geſellſchaft der Freunde“, Potsdamer-

ſtraße 9, ſtatt. Am Abend vereinigen ſich Vorgeſetzte, Lehrer,
Gäſte und Studirende zu einem großartig geplanten Feſtcom-
mers in den Räumen der Philharmonie. Zur Erinnerung an
die Jubelfeier wird eine größere Feſtſchrift, welche vom Rector
Prof. Dr. Schütz ausgearbeitet und zuſammengeſtellt iſt, heraus-
gegeben und an alle Feſttheilnehmer vertheilt werden.

Eine Ausſtellung für voltsverſtändliche Geſundheits-
und Krankenpflege (Hygieniſche Ausſtellung) findet in Stuttgart
vent zwar vom 6. bis 14. Septbr. d. J. (event. bis 30. Septbr.)

att.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Daß das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“

auf Helgoland entſtanden iſt, dürfte nur wenig bekannt ſein.
Der Dichter deſſelben, Hoffmann von Fallersleben Kerr
19. Januar 1874) weilte im Auguſt des Jahres 1841 mit
mehreren Freunden, unter dieſen ſein damaliger Verleger, der
Buchhändler Campe aus Hamburg, auf der Jnſel Helgoland-
In ſeinen Aufzeichnungen und Erinnerungen „Mein Leben“ be
richtet er nun Folgendes: „Am 23. Auguſt kehrten die meiſter
Hannoveraner heim. Jch fühlte mich ſehr verwaiſt. Und doch
that mir die Einſamkeit wohl; ich frente mich, daß ich nach den
unruhigen Tagen wieder einmal auch mir gehören durfte. Wenn
ich dann ſo wandelte, einſam auf der Klippe, nichts als Meer
und Himmel um mich ſah, da ward mir ſo eigen zu Muthe:
ich mußte dichten, auch wenn ich es nicht gewollt hätte. So
entſtand am 26. Auguſt das Lied: „Deutſchland, Deutſchlano
über Alles!“ Am 29. Auguſt ſpaziere ich mit Campe am
Strande. „Jch habe ein Lied gemacht, das koſtet aber vier
Louisd'or.“ Wir gehen in das Erholungszimmer. Jch leſe
ihm „Deutſchland, Deutſchland über Alles und noch ehe ich
damit zu Ende bin, legt er mir die vier Louisd'or auf meine
Brieftaſche. Wir berathſchlagen, in welcher Art das Lied ami

beſten zu veröffentlichen ſei. Campe ſchmunzelt: „Wenn es
einſchlägt, ſo kann es ein Rheinlied werden! Erhalten Sie drer
Becher, muß mir einer zukommen.“ Ich ſchreibe es unter dem
Lärm der jämmerlichſten Tanzmuſik ab, Campe ſteckt es ein
und wir ſcheiden Am 4. September bringt mir Campe Das
Lied der Deutſchen“ mit der Haydn'ſchen Melodie in Noten.
zugleich mein Bildniß, gezeichnet von C. A. Lill. An letzterem
nichts gut, als der gute Wille. Hoffentlich werden meine
ergee ein beſſeres Bild von mir in der Erinnerung behalten

aben.

Theater und Muſik.
Das nächſte Jahr bringt die hunderſte

Wiederkehr des Geburts-, beziehungsweiſe Sterbejahres
von vier Erben Componiſten. Am 28. Januar 1791 wurde
Ferdinand Herold, der Componiſt der „Zampa“, zu Paris
geboren. Jhm folgt Karl Czerny, geboren am 21. Februar
1791 zu Wien, deſſen große Reihe von Studienwerken einen
Weltruf erlangt haben, ferner Meyerbeer, der Componiſt
des „Propheten“, der „Hugenotten“, der „Afrikanerin“ u. ſ. w.,
geboren am 5. September 1791 zu Berlin, und Mozart, der
am 5. December 1791 um Mitternacht zu Wien im Alter von
35 Jahren ſtarb.

Johann Strauß in der Wiener Hofoper! Der
Jntendant der Wiener Hoftheater, Frhr. v. Bezeczuy, hat

trauß's neue Oper Ritter Pa n ann“, nachdem der
Masſtro ihm dieſelbe vorgeſpielt, ſofort für die dortige Hofober
erworben. Das Textbuch iſt von Doszy und behandelt einen
patriotiſch ungariſchen Stoff. Die Muſik ſoll reich an Melodieen
fülle und Grazie ſein.

Moskau ſoll im nächſten Winter wieder ein deutſches
Theater haben, für mehrere Monate wenigſtens, und Director
Paradies unterhandelt eifrig mit Herrn Kain Auch
Siegwart Friedmann und Marie Barkany ſollen bereits
engagirt ſein.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Juli.
(Derübdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet

y. Die Huldiguungsfeier der Halloren vollzog ſich
heute bei ſchönſtem Wetter unter gewaltiger Antheilnahme
des Publikums. welches ſämmtliche Straßen, durch die
ſich der Feſtzug bewegte, dicht beſetzt hielt. Jndem wiruns einen asſuhrlichen Bericht vorbehalten, beſchränken

wir uns für heute auf folgende kurze Mittheilung über
den Verlauf der Feier. Von der Reſidenz, wo ſich die
Halloren gegen 11 Uhr verſammelten, zogen dieſelben nach
dem Oberbergamt, vor welchem die Büſten Sr. Majeſtät
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des Kaiſers Friedrich II. nnd Sr. Majeſtät des regieren
den Kaiſers Aufſtellung gefunden haiten. Dort hatten ſich
Vertreter der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, das
hieſige Offiziercorps und andere geladene Gäſte eingefunden;als erieehee Sr. Majeſtät des Kaiſers war Se. Exzellenz

der Miniſter des Königlichen Hauſes, Herr von Wedell-
Piesdorf erſchienen.

Herr Berg Hauptmann von Hey den Rynſch übergab
der Salzwirkerbrüderſchaft die kaiſerlichen Geſchenke, be-
ſtehend in zwei Fahnen, einem ſilbernen Becher und einem
prächtigen Pferde aus dem kaiſerlichen Marſtall, welches,
nachdem der derzeitige Vorſtand der Halloren Namens der
Brüderſchaft das Gelöbniß unverbrüchlicher Treue gegen
den König und das Königliche Haus abgelegt hatte und ein
Hoch auf ſeine Majeſtät den Kaiſer und König auszebracht
worden war, von dem älteſten Mitgliede der Brüderſchaft,
dem 81 Jahre alten Halloren Lehmann, beſtiegen wurde.
Der Zug ſetzte ſich nun wieder in Bewegung nach der
Halle, wo der übliche Ritt um den Gutjahrbrunnen und
das Fahnenſchwenken ausgeführt, ſowie der mit einem Hoch
auf den Kaiſer endigende Huldigungsſpruch hereden
wurde. Heute Nachmittag ſchließen ſich Feſtlichkeiten
in „Freybergs. Garten“ an.

Das Pferd, welches der Kaiſer der Salzirkerbrüder-
ſchaft geſcheukt hat, traf gfſter Abend hier ein und wurde in
Stadt Jonburg eingeſtellt. Es iſt eine hellbraune 7 jährige
Stute, „Lea“ geheißen, ein edles Racepferd. aus dem Trakebner
Geſtüt. Als Abzeichen hat das Thier eine feine Bläſſe und
eine weiße Feſſel am linken Hinterfuß. Sein Werth wird von
Sachverſtändigen auf 800--900 Thaler geſchätzt. Das Thier
wurde gefattelt und gezäumt den Halloren übergeben.

Jm naturwiſfenſchaftlichen Verein wurden geſtern
Abend die Schnell-NRechen- Apparate von J. Billeter
in Zürich durch den Generalvertreter deſſelben, Herrn L. Reſch
jun. aus Meerane i. S. vorgelegt. Wie der den Technikern

on längſt bekannte ſog. Rechenſchieber, deſſen Benutzung
ur Ausführung von Multiplikations- und Diviſions- AufgabenHerr Privatdozent Dr. Wiener erläuterte, beruhen dieſe Appa-

rate auf der Ausnutzung der graphiſchen Darſtellung der
rithmien für alle möglichen Rechnungen des Verkehrslebends.
Durch die graphiſche Darſtellung der Logarithmen mittelſt
umfangreicher Maßſtäbe bei Apparaten in ſehr einfachen
und praktiſchen r iſt hier dem Finanzmann, fürſeine Arbitrage-, Wechſfel- und Discont- Berechnung dem Kauf-
znann und Induſtriellen für ſeine Calculationen, dem Gewerbe
treibenden für ſeine Berechnungen in den für jeden Zweck
paſſenden, ſehr handlichen Tafeln, Scheiben, Walzen u. w.,
Deren Manmnigfgaltigkeit und Verwendbarkeit auch Herr Reſch
ſtetig zu heben beſtrebt iſt, ein treffliches Hilfsmittel gegeben,
welches Jedermann in den Stand ſetzt, ohne alle Vorkenntniß
Der Logarithmen mit dieſen graphiſch dargeſtellten Logarithmen
än einfachen Zahlen äußerſt zuſammengeſetzte Rechnungen aus-
Zuführen. Es haben dieſe Apparate, deren Anwendung von
Herrn Reſch an einer Reihe von Beiſpielen dargelegt wurde,
Bereits in einer großen Anzahl von kaufmänniſchen Geſchäften,
änduſtriellen Etabliſſements u. ſ. w. in der Schweiz wie in
Deutſchland Eingang gefunden: ſo erklärte auch einer der der
geſtrigen Sitzung beiwohnenden Herren, daß er ſeit längerer
Zeit bei ſeinen Rechnungen die Billeter'ſchen Apparate verwendeund dieſelben als äußerſt zeitſparend bezeichnen müſſe. Zweifel-

Jos iſt dieſe Erfindung von allgemeinem Jntereſſe und hervor-
ragender Bedentung; ihrer ausgebreiteten Anwendung ſteht
allerdings gegenwärtig noch der ziemlich hohe Preis der Apparate
im Wege. Herr Geh. Rath von Nathuſius vertbeidigte
dann auf Grund des von ihm in ſeiner langjährigen Thätigkeit
als Viehzüchter geſammelten Materials die Anſicht, daß die
Perlſucht des Rindviehes als eine auf der erblichen Ueber
tragung beruhende, nicht aber als eine Jnfektionskrankheit zu
betrachten ſei; beſonders ſuchte er dabei die Folgerungen zu
widerlegen, welche Dr. Bank, der Chef des däniſchen Veterinär-
Weſens über die Fortpflanzung der Perlſucht im widerſprechen
den Sinne gus dem Material gezogen, das ihm von einer
größeren Zahl däniſcher Thierärzte zur Verfügung geſtellt war,
Das jedoch hinſichtlich ſeiner Zuverläſſigkeit nach Anſicht des
Redners nicht ungntaſtbar daſteht. 4

a Zur Alters und Jnvalidtätsverſicherung. Jm
weiteren Verfolg der nunmehr ſtark in Angriff genommenen
Durchführung des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes
ſind den ſämmtlichen hieſigen dem Krankenverſicherungs-
Hoſe vom 15. März 1883 unterſtellten Orts-, Betriebs-

au- und Jnnungskrankenkaſſen durch das Reichs
verſicherungsamt in Berlin mittelſt eingeſchriebener Briefe Auf-
orderungen zugegangen, innerhalb ſpäteſtens 2 Wochen die

Wahl von Vertretern und Erſatzmännern ſowohl
Feitens der Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer für den Aus-
Ichuß der Verſicherungsanſtalt „SachſenAnhalt“ nach der durch
die beiliegende Wahlordnung feſtgeſetzten h
nehmen. Den Aufforderungen ſind gleichzeitig ſchematiſcheStimm-
Zettel beigefügt, welche genügend ansgefüllt an den Beauftragten
des Reichsverſicherungsamtes, den Landesdirektor Herrn Grafen
von Wintzingerod,e-Merſeburg, innerhalb Wochen
zurückgeſandt werden müſſen. Die ſämmtlichen obengenannten
Krankenkaſſen werden in dieſen Tagen zur Vornahme dieſer
Wahlen zu Generalverſammlungen zuſammenberufen.
Die von den Kaſſen gewählten Ausſchußmitglieder werden
dangch zuſammenberufen, um für den Wablbezirk 1 Vertreter
nebſt Stellvertreter zu der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt,
die ihren Sitz in Magdeburg erhalten wird, zu delegiren.

Unter den Poſt und Telegraphen-Beamten des
Reiches tritt man jetzt einem Projekte näher, was ſchon ſeit
einigen Jahren beſprochen und erörtert iſt, nämlich der Gründ-
ung eines „Töchterheims“ unverſorgt (uuverheirathet) ge-
bliebener Töchter verſtorbener Poſt und Tele graphenbeamten
und Unterbeamten.“ Dieſes Heim ſoll durch Selbſthilfe ge
ſchaffen werden, ſreiwillige Beiträge von Beamten und Unter-
beamten ſollen einen Grundſtock ſchaffen.

Perücherung des Gepäcks. Jm Hinblick auf die
Reiſezeit ſeien alle Reiſenden, die irgend welchen Werth auf
ihr Gepäck legen, daran gemahnt, ihre Koffer 2c. bei der Auf
gabe auf der Bahn zu verſichern. Die e r
veträgt nur wenige Pfennige und die Reiſenden erhalten in
Verluſtfällen den vollen verſicherten Werth erſetzt. Allerdings
ſt die Bahnverwaltung auch ohnedies erſatzpflichtig. Aber für
die Eigenthümer der abhanden gekommenen Gepäckſtücke iſt es
zumeiſt ſehr ſchwer, den Werth der letzteren nachzuweiſen. Der
arg wird dann nach dem Entſchädigungstarif der Bahnen
abgeſchätzt und der iſt ſelbſtverſtändlich auf einen beſonders
werthvollen Juhalt der Gepäckſtücke nicht eingerichtet.

Um Banernfängern in die Hände zu fallen, braucht
man heutzutage nicht erſt nach Berlin zu gehen. Man kann ſie
auch ſchon auf dem Wege von Halle nach Cönnern kennen
lernen wie der Müller P. bezeugen kann, der geſtern hier
durchreiſte. Auf dem Bahnhofe geſellte ſich zu ihm ein unbe-
kannter Mann, der ſich für einen wandernden Brauer ausgab.
Beide traten den Weg nach Cönnern an, wo ſie Arbeit ſuchen
wollten. Unterwegs geſellte ſich eine dritte Perſon hinzu, die
angab, aus Cönnern zu ſein und verſprach, ſie einen näheren
Weg zu führen. Man bog von der Landſtraße, machte Halt
und bald wurde das Kümmelblättchenfpiel entrirt. Der
Müller ſetzte endlich auch ſeine ganze Baarſchaft von 14 .4 auf
eine Karte und verlor, worauf die Bauernfänger verdufſteten.

Es iſt r daß es immer noch Leute giebt, die auf
das KümmelblättchenManöver hineinfallen.

Auguſteuns Brief an ihre in der Sommerfriſche befind-
liche Herrin. Hochgeerde knetige Frau! Sie ſind nun ausge-
klopft, was nich' wenig Staub gegeben. Die ganſe Nachbarſchaft
ſchrie. Aber es mußte doch ein Mahl ſein. Der knetige Herr
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waren auch ſonſt gans damit einverſtanden. Auch ſonſt befinde
ſich unſer Herr ſehr gut. Jch koche ihn alle Tage weich, wie
es auch für ſeinen Jahren ahngemeſſen iſt. Kuetige Frau kön-
nen ruhig wechbleiben, wenn er auch keine Zähne mehr hat.
Was ich ſagen wollte, Sie ſind auch nicht billiger geworden,
ich werde darum nun wohl keine Heidelbeere einmachen, denn
for den Preiß daß geht nich'. Jm Hauße ſo weit im Ganſen
groſſe Ordnunk. Den Haußmann ſeine Martha konnte 8 Tage
nich' in die Schule gehen, weil Jbhnen ein Plättbrett auf den
Fuß gefallen wahr und Sie Ungeheuer erſchrocken ſind. Die
Mutter, die dichte bei ſtand, iſt gar nicht betroffen geweſen.
Aber die alte Dante in Zwickau.« Nicht zu glauben ſie hat 11
Jahre auf dem Bett gelegen und iſt nun in die Ehrde. Sonſt
war ſie aber nie verreiſt geweſen und die haben nichts geerpt.
Gob hab' Sie leligl Mit dieſem Wunſche bitte um Enſchuldi-
ar daß ich knetige Frau erlaupt habe, 2 mal zu ſchreiben.

it Hochachtunk und Treie Auguſte Löblich.
Jm benachbarten Peißen wurden geſtern Nachmittag

3 Uhr die irdiſchen Ueberreſte des leider auf ſo traurige und
ſchnelle Weiſe um's Leben gekommenen Gutsbeſitzers
Thielicke unter allgemeinſter Theilnahme dem Schooße der
Erde übergeben. Der Ortsgeiſtliche Herr Pfarrer Ehrig bielt
eine ergreifende Auſprache.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſ ondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.g

8 Merſeburg, 24. Juli. (Kirchenſteuex. Von unſerm
Schloſſe.) Für die Mitglieder der hieſigen Domge meinde
iſt die Kirchenſteuer pro 1890--91 auf 10 Procent, für die der
hieſigen Maximi Gemeinde auf 6 Prozent Zuſchlag zur Klaſſen-
und klaſſifizirten Einkommenſteuer mit Genehmigung des Königl.
Conſiſtoriums und des Herrn Regierungs- Präſidenten ſeitens
der betr. Gemeinde-Kirchenräthe feſtgeſetzt worden. Sehr
gewonnen hat durch ſeinen faſt vollendeten Umban unſer König-
liches Schloß mit ſeiner Umgebung auf den Beſucher. Be-
ſonders fällt die überaus günſtige Umgeſtaltung des äußeren
Schloßhofes ſofort ins Auge. An die Stelle unſchöner Schuppen
und Ställe ſind neue ſchöne Gebäude getreten, der nicht zu den
Wegen erforderliche Raum iſt mit J Raſenflächenbedeckt, das alte Thor an der Weſtſeite iſt durch ein neues
prächtiges Portal erſetzt c.

Sonneberg, 24. Juli. (Die Gefahr der Mac
Kinley-Bill) iſt, ſoweit ſie ſich auf unſere Spielwagren-
Jnduſtrie bezieht, überwunden. Den aus Waſhington hierher
gelangten Privatnachrichten zufolge wird es bezüglich der Zölle
auf Spielwaaren bei dem bisherigen Modus bleiben, der Zoll
auf Porzellan wird ſogar noch ermäßigt. Dagegen haben
ſämmtliche Exportartikel fortab auf ihren Umhüllungen(Packeten)
die Bezeichnung „Made in Germany“ zu tragen; die Waaren,
welche dieſe Bezeichnung nicht tragen, werden ohne Ausnahme
nach, Deutſchland zurückgeſandt.

T. Aus Thüringen, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Die
Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen, geb. Prinzeſſin
Charlotte von Preußen begeht heute ihren 30. Geburtstag
Die erſten Häuſer, welche der Prinzeſſinnen Marie Eliſabeth-
Verein gebaut hat, um geſunde und billige n
zu ſchaffen, ſind fertig geſtellt und werden demnächſt der Be-
nutzung übergeben werden. Am Schloßberg, in der ſchönſten
Lage von Oberhof, wird jetzt von dem früberen Hotelbeſitzer
Wünſcher aus Gotha ein größeres Logirhaus gebaunt. Aus
dem Ueberſchuß in Höhe von 6000 den die Aufführung des
Devrientſchen Luther-Feſtſpiels in Kiel ergeben hat,
wurden 1000 für Erbauung einer deutſch evangeliſchen Kirche
in Rom, 1200 für das Luther-Denkmal in Eiſenach,
3000 für den Bau einer Kirche im Süden der Stadt Kiel
und 800 für den Kieler St. Nikolaichor verwandt. Die
Amtsanwaltſchaft in Gotha erläßt folgende Vekanntmachung:
„Stephenpon“ (Neger), angeblich Afrikareiſender, be-
reiſt die Städte Thüringens unter dem Vorgeben, er wolle
konialpolitiſche Vorträge halten. Um Mittheilung des Aufent-
haltes deſſelben eventuell r wird ergebenſt er-
ſucht. „Stephen Pam“ oder „Stephenpon“ ſtammt angeblich
aus Lagos und bezeichnet ſich als Sekretär des Afrika- Reiſenden
R. Flegel. Er zeigt ein gewandtes Benehmen und iſt des
Deutſchen vollkommen P ehtise

Cölleda, 23. Juli. (Kram- und Viehmarkt.)
Wenn auch der Verkehr auf dem Krammarkte nicht als beden-
tend zu bezeichnen iſt, ſo muß umſomehr werden,
welche erfreuliche Frequenz der Viehmarkt aufzuweiſen hatte.
Es waren angetrieben etwa 150 Pferde, über 300 Stück Rind-
vieh, gegen 100 Läuferſchweine und, über 700 Stück Saug-
ſchweine. Das Rindvieh iſt faſt gänzlich und zwar zu bohen
Preiſen abgeſetzt worden; eine große Anzahl wurde von den
Händlern, da die Nachfrage ſehr ſtark war, ſchon vor dem Be-
nes Marktplatzes, vor den Stadtthoren gehandelt und
gekauft.

S Leipzig, 24. Juli. (Geld raubt manchen Leuten
den Verſtand.) Der Malergehilfe X. hatte am 18. d. M. ein
Erbtheil von 980 ausgezahlt erhalten. Statt ſich nun des
Sparpfennigs zu freuen, hat er es fertig gebracht, dieſe be-
deutende Summe innerhalb weniger Tage bis auf einen ganz
geringfügigen Betrag in urfideler Geſellſchaft mit Sekttrinken c.
in hieſigen Cafés zu verthun. Heute ſind drei hieſige ſtellen-
loſe Kellnerinnen, zwei Schweſtern aus Apolda, die dritte aus
Mühlhauſen in Thüringen, welche ſich theilweiſe in der Geſell
ſchaft des leichtſinnigen Burſchen befunden haben, wegen dringen-
den Verdachtes, letzterem einen großen Theil ſeines Geldes ge-
ſtohlen zu haben, von der Kriminalpolizei, die ſie bereits vor
einigen Tagen feſtgenommen hatte, an die Königl. Staatsan-
waltſchaft abgeliefert worden. Die eine der beiden Schweſtern
iſt geſtändig, dem Menſchen 30 -4 geſtohlen zu haben, während
die andere von ihm 120 geſchenkt bekommen haben will.

I. Braunuſchweig, 24. Juli. (Wie ſorgfältig bei der
Trichinenſchau zu verfahren iſt), zeigt wieder ein Fall,
der in dieſen Tagen im hieſigen Schlachtehauſe vorgekommen
iſt. Einer der Trichinenſchauer fand nämlich in einem ihm zur
Schau überwieſenen Präparate eine einzige Trichine, und
es gelang nicht, noch mehr derſelben zu finden, obſchon zehn
Präparate deſſelben Schweines auf das Sorgfältigſte unterſucht
wurden. Das Fleiſch des Schweines verfiel ſelbſtverſtändlich
dem Schickſale der Vernichtung.

L Braunſchweig, 24. Juli. ine Patriotismus der
Sozialdemokraten. Ein Offizierburſche als Brand-
ſtifter.) Nach dem Berichte des Br. Unterh.-Bl. über eine
Mitgliederverſammlung des (ſozialdemokratiſchen) Vereins zur
Erzielung volksthümlicher Wahlen wurde den Arbeitern zur
Pflicht gemacht, ſich an der Sedanfeier nicht zu be-
Bceiſe gen Es wurde die Abhaltung eines Angsfluges be
ſchloſſen, um den Arbeitern, welche gezwungen ſind zu feiern,
Gelegenheit zu geben, fern von dem „Sedantrubel“ im Kreiſe
von Geſinnungsgenoſſen verweilen zu können. Der Beſchluß iſt
als Charakteriſtikum werthvoll; im Uebrigen werden ſich die
Patrioten zu tröſten wiſſen. Unter dem Verdachte, zahlreiche
Brandſtiftungen ausgeführt zu haben, iſt ein Burſche des Herrn
Major v. F. vom 92. Regt. verhaftet. Derſelbe legt ſich zwar
aufs Leugnen, doch verwickelt er ſich dabei dermaßen in Wider
ſprüche, das er mit Beſtimmtheit als der Thäter der in den
letzten zwei Jahren vor dem Steinthore vorgekommenen Brand-
ſtiftungen an Offizierspferdeſtallungen betrachtet werden darf.

s Goslar, 23. Juli. (Der vierte deutſche Bött-
chertag), der vom 21. an hier tagte, beſprach u. A. die noch
immer unerledigte Holz- und Reifzollangelegen-

e it. Es ſtellte ſich heraus, daß nur die größeren Jnnvungen,
auptſächlich in den Seeſtädten, für Aufhebung des Reifzolles
ud, während die kleineren Jnnungen, welche ihr Material

ſelbſt verfertigen oder doch aus dem Jnlande für Bei
behaltung des Zolles ſind. Der Verbandsvorſtand iſt aber
doch den Wünſchen der größeren Jpnungen nachgekommen und
hat Material geſammelt, welches dem Miniſterium eingeſandt
iſt mit der Bitte, den Reifzoll zu ermäßigen. Es wurden zu
Verbandsvorſtandsmitgliedern gewählt folgende

Herren: Meyn, Friſch jun., Dittmann, Kaiſer, Friſch und Rein
hold, ſämmtlich in Magdeburg. Als nächſtjähriger Verbandsort
wurde Hamburg gewählt.

S Altenburg, 24. Juli. (Die Schonzeit für Haſen)
wird nach einer heute erſchienenen höchſten Verordnung um
einen halben Monat verlängert, ſodaß im geſammten Herzog
thume während der Zeit vom 1. Februar bis 15. September
keine Haſen geſchoſſen werden dürfen.

t Verhaftet wurde am Sonntag in Meißen ein Mann,
deſſen Signalement genau auf jenen Menſchen paßt, welcher den
Raubanfall auf den Papierwarenhändler auf dem Fiſchhof
platz in Dresden gemacht haben ſoll.

K. Gegen die Bürgereiſterstochter Fanny Schrön
aus Markrauſtädt iſt von Seiten der Königl. Staatsanwalt-
ſchaft zu Leipzig nunmehr Anklage wegen Doppelmordes,
begangen an ihren leiblichen Eltern, erhoben worden. Die An
klageſache wird in der letzten diesjährigen Quartalsperiode des
Königl. Schwurgerichts vorausſichtlich im Oktober) zur Ab
urtheilung kommen.

Bäder und Sommerfriſchen.
Bäderfrequenz. Tevblitz Schönau, 24. Juli 4869

Perſonen. Sulza, 22. Juli 680 Parteien mit 1411 Perſonen.
Sochſa i. Hars, 20, Juli 850 Perſonen. Karlsbad, 21. Juls
17439 Parteien mit 23228 Perſonen. Franzensbad, 21. Juls3544 Parteien mit 5686 Perſonen. Elſter, 20. Juli 2057 Bar
teien mit 3292 Perſonen. Shylt, 21. Juli insgeſammt 2118 Per-
ſonen. Bad Elmen, 22. Juli 3533 Perſonen, Bad Nenndorf,
Pe 5 1161 Perſonen. Freienwalde a. O., 23. Juli 1627

erſonen.

nbiläen.Das Königl. Franzöſiſche Gymnaſium in Berlin
(Collège Royal PFrangais), das bekanntlich für die Kinder
der franzöſiſchen Réfugiés vom Kurfürſten Friedrich III.
errichtet wurde, begeht in dieſem Jahre die Feier ſeines
200 jährigen Beſtehens. Die Anſtalt iſt zunächſt in einem
Miethslokal der Stralanerſtraße eröffnet worden und über-
ſiedelte 1702 in eines der ſtattlichen Gebäude der Niederlag-
ſtraße. Anfangs der ſiebziger Jahre wünſchte Kaiſer Friedrich
damals noch Kronprinz Friedrich Wilhelm, das Grundſti
zu erwerben, um es ſeinem nachbarlich gelegenen Palais
zuzugeſellen, und ſo wurde in der Dorotheenſtraße ein neuer
ſtolz gefügter Bau errichtet und im Jahre 1873 bezogen.
Das Programm der Jubelfeier verſpricht ein ſehr reich
haltiges zu werden und iſt einſtweilen folgendermaßen ſeſt
geſetzt worden. Am 1. Dezember findet in den Vormittags
ſtunden eine Feier in der Aula des Gymnaſiums ſtatt,
für den Abend wird in denſelben Räumen eine Schüler
Aufführung geplant. Zu veiden Feſtakten ſollen Einladungen
ergehen, ſoweit der Raum es geſtattet. Für den 2. Dezember
iſt von dem „Verein ehemaliger Schüler des Franzöſiſchen
Gymnaſiums“ ein Feſtmahl in Ausſicht genommen, bei
welchem alle früheren Lehrer und Schüler der Anſtalt
willkommen geheißen werden. Der derzeitige Direktor der
Anſtalt, Herr Dr. Schulze, iſt gern bereit, J
Auskunft zu ertheilen, auch nehmen die Herren Rechts
anwalt Dr. Calm und Muſik-Verleger Challier ſchon jetzt
proviſoriſche Erklärungen zur Theilnahme am Feſtmahle
entgegen. Letztere ſind erwünſcht, um die Zahl der Theil
nehmenden ſchon jetzt, wenn auch nur annähernd, feſtſtellen
zu können.

Jagd, Sport, Spiel.
Paris, 24. Juli. Auf dem Rennplatz zu Colombes

fanden geſtern ſchwere Ausſchreitungen ſtatt, die duxch
enttäuſchte Wetten verurſacht wurden. Es ſoll bei einem
der Rennen nicht ordnungsmäßig verfahren worden ſein.
Die Rennbeſucher, mehrere tauſend Perſonen, zündeten den
Umfaſſungszaun an und wollten auch die Tribünen, zu
denen ſie vordrangen, in Brand ſtecken. Dann erſtürmten
ſie die Kaſſe und fällten die Telegraphenſtangen. Die
Polizei war machtlos, ein Gendarm wurde nur durch die
Jntervention von Privatperſonen davor gerettet, in die
Seine geworfen zu werden. Nachdem Alles zerſtört und
geplündert war, erſchien Kavallerie und ſäuberte den Platz-
Hierbei wurden mehrere Perſonen verwundet.

Rennen zu Liverpovl. Mittwoch, den 23. Juli.
Liverpool Lup. 24,000 M. 2200 Meter. Hrn. Abingtons
Father Confeſſor 1. Lord Randolph Churchills L'Abbeſſe
de Jouarre 2. Hrn. Milners Shall we Remember 3-
Acht liefen.

Aus aller Welt.
T. Höchſt, 23. Juli. (Ein gründlicher Schlangen-

bändiger) Jn einer der während der Kirchweihe hier aufge
ſchlagenen Buden wurden auch Schlangen gezeigt. Ein hieſiger
Einwohner, der vieles von ſeinen Reiſen in Afrika, wo er in
deſſen nie geweſen iſt, zu erzählen weiß, war bei einer dieſer
Schlangenvorſtellungen auch zugegen und ſagte, als der Schlangen-
bändiger ſich eine dicke und etwa 2 Meter lange Schlange um
den Leib wickelte, das ſei gar nichts, das könne er auch. Nach
dem ihm die Schlange überreicht war, und er ſich dieſelbe eben-
falls um den Leib wickeln wollte, näherte ſich das Thier mit
aufgeſperrtem Maule und ziſchelnd ſeinem Geſicht. Der Pſendo-
Afrikareiſende aber zog raſch ſein ſtarkes, ſcharfes Taſchenmeſſer
und ſchnitt der Schlange den Kopf ab mit den Worten: „Der
P. läßt keinen Spaß mit ſich treiben!“ Dann hob er den
Schlangenkopf in die Höhe und rief ſtolz: „So machten wir es

in Afrika!“ (Rhein. Kur.)Geragbronn, 20. Juli. (Zur Warnung.) Geſtern ſtarb
in Dünsbach ein 14 Jahre alter Knabe an Darmentzündung:; er
hatte vor 8 Tagen Kirſchen mit den Steinen gegeſſen und war
dadurch ſchwer erkrankt. (St.-Anz. f. Württemb.)

Pisdorf, 21. Juli. (Jn der Naturkunde ſchwach.) Ein
hieſiger junger Beamter findet dieſer Tage auf einem Dienſt
gange einen Jgel. Als er damit zu einem älteren Kollegen
kommt, macht der ihn glauben, er habe eine junge Wildſau ge-
fangen. Stolz geht er nun zu ſeinem Vorgeſetzten und erſtattet
dieſem Bericht von dem glücklichen Fang. Nur eines wundert
ihn, nämlich die Stacheln, welche die junge Wildſaun hat. „Man
ſollte es kaum glauben“, meint er nachdenklich, „daß ein ſo glattes
Schwein ſolche ſtachlichten Jungen haben kann.

(Straßb. Poſt.)
Berchtesgaden, 21. Juli. (Seine tauſendſte Be

ſteigung des Watzmann) machte dieſer Tage der 74 Jahre
alte Bergführer Stanzl. Trotz ungünſtigem Wetter betrug der
Beſuch des Watzmannhauſes in dieſem Jahre bis jetzt 300 Per

ſonen. (Münch. N. Nachr.)Jnnsbruck, 20. Juli. Bruder Czech als Natur-
freund.) Jm Fremdenbuche des Kaiſer Franz JoſephSchutz-
hauſes auf dem Patſcherkofel hat ſich ein zeechiſcher Jüngling
mit folgenden Worten verewigt: „Sehr ſchönes Land, Schade,
daß für die Deutſchen iſt.“ (Münchn. N. Nachr.)

Luzern, 19. Juli. (Auf dem Rigi) entdeckte man eine
Quelle, deren Waſſer ſich als ein an Kohlenſäure und alkaliſchen
Salzen reicher Eiſenſäuerling erwies. (Münch. N. Nachr.)

Bettbezüge in Weiss u. bBettwäsche 2 Borteuoher in e a
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Luzern 20. Jnli. (Der Eiffelthurm auf Rigi-
Scheideck) ſoll in einigen Wochen vollendet ſein.

(Münch. N. Nachr.)
Bern, 21. Juli. t junge Gemslein gefangen)

Haben kürzlich zwei Wildhüter in den Bergen.
Um den Thieren die Mutter zu erſetzen, wurde für jedes eine
Ziege angeſchafft, an die ſich die Gemſen bald gewöhnten und
P e a wm ſrei h geben r Hernterenierchen kommen ſpäter in den Hirſchengraben na ern.

(Münch. N. Nachr.)

Vermiſchtes.
Der Stenermann Carſon des kürzlich von San

Francisco in Queenstown, Jrland, angekommenen engliſchen
Schiffes W Rock“ berichtet über einen furchtbaren
Sturm und die faſt wunderbare Rettung des Schiffes aus

roßer Seegefahr, der allerdings eine Anzahl Perſonen voner Schiffsbeſatzung zum Opfer gefallen ſind. Das Schiff hatte

m 24. en San Francisco verlaſſen. Am 12. April erhob
ſich ein ſchwerer Orkan aus Weſt und Nordweſt, der das Meer
zu berghohen Wellen gufthürmte. Das Barometer ſank bis
auf 706 Millimeter. Die erſte überbrechende See riß alle
Gegenſtände aus dem Volkslogis ſort; eine zweite ſchwere
See zertrümmerte das Steuerrad, das Ruderhaus, die Skylights,
Zwei Boote und machte überhaupt ſo ziemlich „glattdeck“. Das
nunmehr unlenkbar gewordene Schiff lief direkt in den Wind
auf und nahm ſo viel Waſſer an Vord, daß das Verdeck völlig
im Waſſer begraben lag und die Mannſchaft in demſelben hin
und her geſpült wurde. Der zweite Steuermann ward bei
dieſer Gelegenheit ſo ſchwer verletzt, daß er drei Wochen bett
lägerig war. i Stunden lang lag das Schiff glatt auf
der Seite. Die Mannſchaft fürchtete jeden Augenblick, es werde
in die Tiefe ſinken. Der Führer des Schiffes, Kapitän Armour,
wurde von einer gewaltigen Woge über Bord geſchlendert, der
Matroſe Hages vom Steuerruder ebenfalls in die See geriſſen,
der Steward Baird durch das in die Kajüte einſtrömende
Waſſer getödtet und gräßlich verſtümmelt und der Matroſe
Adams ſo ſchwer verletzt, daß er am folgenden Tage ſeinen
Wunden erlag. Der Sturm wüthete volle ſechszig Stunden.
Als das Wetter ſich beſſerte, war Alles aus der Kajüte unddem Volkslogis fortgeſpült. Es war kein nautiſches Inſtrument
mehr an Bord, um das Schiff ewigen zu können; die Mann-
chaft war, außer den Kleidern die ſie auf dem Leibe trug,
hrer ſämmtlichen Kleidungsſtücke beranbt; der Proviant war

zum großen Theil vernichtet, die Boote waren bis auf eins
zertrümmert und die e faſt ſämmtlich zerriſſen. Jn dieſer
troſtloſen Lage wurden, ſobald die Witterung es geſtattete, zu-
nächſt die Luken geöffnet und einzelne Ladungstheile theils ge-
worfen, theils umgeſtanut, um das Schiff wieder aufzurichtenund ſchiffbar gks machen. Demnächſt ſuchte man den übrigen
Schäden nach Möglichkeit abzuhelfen. Glücklicherweiſe kam am

6. April. bald nachdem der Sturm ſein Ende erreicht hatte,
ie von Swanſea nach Valparaiſo beſtimmte Bark „Kildonan“in Sicht. Sie verſah den Steunermann Carſon mit Karten und

gioliſchen Jnſtrumenten und ſetzte ihn dadurch in Stand, die
e Queenstown fortzuſetzen und den Hafen glücklich zu

erreichen.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat am Mittwoch ganz Hel-

goland in Aufregung gebracht. Ein a kenterte und
drei Perſonen fanden ihren Tod in den Fluthen. Schon am
Morgen des Tages ſtand eine heftige Brandung an der Oſt-
küſte, weshalb die Badedirektion die Ueberfahrt nach der Vade-
düne einſtellen ließ. Gegen Mittag verſtärkte ſich der Wind
noch, und namentlich an der Nordſpitze der Düne brachen ſich
mächtige Wellen. Trotzdem wagte es der Schiffer Rickmers,
znit einem ſogenannten Mittelboot eine Vergnügungsfahrt um
Die Jnſel zu unternehmen. Mit Rickmers zuſammen befanden
ſich an Vord der junge Schiffer Friedrich Chriſt, ein Sohn des
allen Badegäſten bekannten größten Helgoländer Fiſchers, der
Konſul Rohlſen aus Hamburg und der gleichfalls in Hamburg
anſäſſige Herr Jongsſon mit einer erwachſenen Tochter und
zwei Kindern. An der Nordſpitze ſchlug das Boot um. Chriſt
ergriff eine der Sitzplanken verſank aber ſehr bald in den
Wellen; die Uebrigen ſuchten Rettung auf dem Kiel des umge-
ſchlagenen Bootes. Sofort eilte ein anderes Boot zur Hilfe
Herbei, aber ehe es die Verunglückten erreichen konnte, waren
bereits Konſul Rohlſen und Fräulein Jonasſon in den Fluthen
verſchwunden. Die übrigen Perſonen wurden ſodann gerettet.

Ein regelrechter Kriegszuſtand ſoll nach einer Dar-
ſtellung des IX. Siècle in der Militärſchule von Saint Cyr
bei Paris zwiſchen den Jungen und den Alten, den „Füchſen“
und den „Burſchen“, herrſchen. Den erſten Anlaß zum Aus
bruch der Feindſeligkeiten gab ein junger Zögling, der als er
aus dem Billardſgal der Alten ausgetrieben wurde, mit Fauſt-
ſchlägen ſich wehrte. Die Alten waren über dieſe Reſpektwidrig-
keit entrüſtet und beſchloſſen ein furchtbares Strafgericht. Sie
warfen die Matratzen aus den Betten der Jungen zum Fenſter
hinaus und verwehrten ihnen den Zulritt zu dem Wäldchen,
Todaß die Jungen während der Erholungsſtunden im Hof
Wagram verweilen mußten. Die Jungen ſuchten ſich dadurch
zu rächen, daß ſie eines Tags einen Alten ergriffen und an
einen Baum onbanden, wo er die ganze, Nacht zubringen
mußte. Das XIX. Siècle findet die Lage „ſehr ernſt' und iſt
entrüſtet darüber, daß noch keine Maßregeln getroffen wurden,
um dem Unfng zu ſteuern.

Gemeinnütziges.
Zum Thema Selbſteinſchtzung. Ein Corre

ſpondent aus Hamburg meldet: „Daß viele Perſonen dazu
neigen, ihr Einkrmmen falſch anzugeben, beweiſt eine ſo
eben veröffentlichte Zahlenaufmachung, wonach im Ver-
waltungswege im Jahre 1888 nicht weniger als 648000 .4
unterſchlagene Steuern nachträglich eingezogen wurden.
Außerdem wurden dafür 155000 Strafen feſtgeſetzt und
bezahlt. Jn den meiſten Fällen werden die Steuerhinter-PePpngen erſt bei Veröffentlichung der Teſtament ent-

ckt.“

Vom Büchertiſch.
Dr. Georg Schmidt, Geſchichtliches und Vorgeſchichtliches
ßrerieburas Vergangenheit. Merſeburg 1890, (Steffen-

agen).
Aus der Feder des durch ſeine Vorträge im hieſigen con-

ſervativen Verein wohlbekannten Paſtor Schmidt zu Leung bei
Merſeburg liegt uns die Umarbeitung eines vor Jahresfriſt
im Pr. Beamtenverein zu Merſeburg gehaltenen Vorkrages vor.
Wir wollen nicht verſäumen, unſere Leſer auf das kleine
Schriftchen aufmerkſam zu machen. Iſt es doch auch unſere
nächſte Nachbarſchaft in der die großartigſten und wichſigſten
Ereigniſſe der Geſchichte durch die Jahrhunderte hindurch ſich
zuſammengedrängt haben, wie wohl auf keinem anderen Flecken
deutſcher Erde. Der Verfaſſer beginnt mit einem warmen,
patrotiſchen Rückblick guf die für die Geſchichte M.'s ſo wichtigen
Perſönlichkeiten der beiden erſten Kaiſer des neuen deutſchen
Reiches und zeigt dann dem Leſer in einzelnen lebensvollen
Bildern die bhervorragendſten Momente, der Geſchichte unſerer

deimgth, ihn immer weiter zurückführend bis in das früheſte
Mittelalter. Auch auf das Gebiet der Vorgeſchichte wagt ſich
der Verfaſſer und ſucht aus den zahlreichen Gräberfunden
allerlei Schlüſſe auf die Geſchichte alter Kulturvölker in hieſiger
Gegend zu machen, jedoch in vorſichtiger, von gelehrtem Bei-
werk ſich freihaltender Weiſe, wie das Laien gegenüber doppelt
nöthig iſt, die nicht prüfen können, auf wie wenig ſicherem
Boden noch die gegenwärtigen Ergebniſſe der prähiſtoriſchen
Forſchungen ruhen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 23. Juli.Anfgeboten: Der Stations Afiſtent Rudolph Louis

Konrad Espenhahn, Martinsgaſſe 2 und Anna Eliſe Schröder,
Steinweg 28a. Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Kari
Weinrich und Florentine Thereſiag Chyrns, Weingärten 8.
Der Jngenieur Walther Moritz, Bernhard Dienemann, Forſter-

irk Stettin. Der Bäcker Franz Oskar Franke Rottelsdorf
Auguſte Anna Starke, Königſtraße 37. Der Kauf-

a f raham (Adolf) Joſef Koslowski, Halle u. Roſa Dresd-
ner, Liſſa.Eheſchliezungen: Der Sdmnaſſaloberlehrer Or. Auguſt

riedrich Adolph Weingärtner, 14 und gui
ſophie Marie Lauenroth, Taubeuſtraße 23. Der Buch-

binder Max Eduard Brückner und Friederike Emilie Zierdt.
Jägerplatz 18. Der Reſt. uratenr Peter Schmitt, kleige
Ulrichſtraße 5 und Almg Selma Emma Rieva, Leipzig.

Der Reſtaurateur. Julius Arnold Hartmann, große
Wallſtraße 31 und Reginag Jda Geſang, alte Promenade 28.

Geboren: Dem Geometer Richard Schmitz 1 Sohn Richard
große Ulrichſtraße 21. Dem Kaufmann Hermann Niemann
1 Tochter Marxianne Worei Je Magdeburger-
ſtraße 1e. Dem Lehrer Chriſtian Willno 1 Sohn Georg
Willy Junger Zwingerſtraße 21. Dem Handarbeiter
Auguſt Juſt 1 Tochter Johanne Anna Jda, Liebenauerſtraße 5.

Dem, Tiſchler Max Lehmann 1 Sohn Robert Karl,
Zwingerſtraße 23. Dem Bureaugehilfen Karl Kinder-
vater 1 Tochter Margarethe Emilie, Delitzſcherſtr. 7ke, Dem
Handarbeiter Chriſtian Seelmann 1 Sohn Hermanu, Sagl-
berg 18. Dem Pofſthilfsboten Paul Meyer 1 Sohn Willy
Otto Max, Geiſtſtraße 42. Dem Schmied Karl Metſchke
1 Tochter Anna Frieda Hedwig, Scharreugaſſe 3. Dem
e Fiſcher 1 Sohn, Karl Friedrich, Beeſener-

raße 33.
Geſtorben: Des Stellmachers Anton Przybylski Eheſrau

Wladislawa geborene Mankiewicz Jahre Klinik. Des
r Andreas Gothe Tochter Luiſe 3 Jahre,

andwehrſtraße 15. Des Maurers Guſtav Fiedler Tochter
Emma Klarg 9 Monate, Ublandſtraße 2. Des Schuh
machermeiſters Ernſt Luther Tochter Emma Jda Martha
6 Monate, Zenkergaſſe 12. Des Schloſſers Richard Hage-
eere i Emma Klara 10 Monate, Oberglaucha 11. 1
unehel. S.

bar 12 nd Johanne Marie Eliſabeih Lulſch, Anklain geg.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 25. Juli 1890.

in w. gf. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.

4 v StodtDon 4 1102 G.H he Stadt- ig.S von I 2 53 99,25 G.
3 Halleſche Stadt-Oblig.

e e e3 Halleſche Stadt ig.un so 3 98,75 G.3/2 Erfurter Stadtanleihe 7 73 Naumburger Stadtanleihe J4 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 1102 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig. S 19250 B.
32 h n e 2 3299,25 B.3 Unſtrut-Regulirungs-oees guckerf S 53' 98 G.
4 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.n Cröllwit (4 1100 G.4 Hyp. -Anl. der Cröllwiber

e 0 4 99,50 G.4 ypoth.-Anl. der Hall.e r t 4 101 G.4 Hypothek-Anl. der Gewerk- gſchaft Ludwig II. 4 099,25 bz.
49 Hyp.-Anl. der Naumb.

Braunk. A. G. 7 e e eHalleſche Bankvereins-Actien 1889 10 5 1165 G.
Spar undVorſchußBankActienj 1889 4 1128 G-
Sidt igorf t c 9 98,50 G.Hlauzig Zuckerſabrik-Actien 89 3n g r 1888/89 12 4 1158,25 bz. G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.-Actien 13889 9 4 (157 B.
Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

W r v 1889 9 5erſchen-Weißenfelſer Braun-vor ente an isso vo 11 4 1170 bz. B.
Dörſtewitz Rattmannsdorſer

Braunk.-J.-A. 1888/891 0 4 172,50 B.
Zeitzer Parafſin- u. Solaröl-fabrik ar Iigs9/901 7 4 1104,50 B
e Brannk. Actien 1888/899 4 4
Halleſche Brauerei St.-Actien
h Michaelis) 1888/801 5 4 95 B.Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 16e Papierfabrik-Act. 1888/89) 6 4 1152 G.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde) 1888/89 20 4s Maſchinenf.-Actien 1889 32 4Halle e Straßenbahn 1889 6 4 130 B.
Hildebrandche Mühlenwerke [1888/89) 12 4 148 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1888/89) 10 5
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/89) 13 5
Niemberger Malzfabrik Actien 14
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1888/891 0 4 91 B.
Knuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Pexabauvereins e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaſt') ſtoe. 175 G.
Packhofs-Actien*) i Ife. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich

pro Stück,

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 25. Juli 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Börſe,

40/0, Reichsanleihe. 107,20 Dortm. UnionSt.-Prior. 91,75
3 do 100,10 Riebeck Montanwerke 179,90
4 Conſols 106,70 Oeſtr. Cred.-Actien 167,97do 100 Franzoſen 103, 753 Landſch. Etr.- Pfd. 98.20 Lombarden 60,12

8730 Ruſſ. SüdWeſt 83,30
Gotthardbahn 164, 405 Oeſtr. Goldrente 95,50

Disconto-Commandit 220,80 49 Ung. do. 89 80
Darmſtädter Bank 156,90 *4 Ruſſ. 1830er Anl. 96,90
Deutſche Bank 167, Jtal Renten 94,75Berl. Pandelsgeſellſch. 16480 Oeſtr. Noten. 175,75

Laurahütte 145,62 Ruſſ. do. 240
Tendenz: ſchwankend.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
h 212, Juli-Auguſt 196,50, Sept. Oct. 185,--, Tendenz

ſchwach.
Roggen: loco 172, Juli-Aug. 163,25, Sep.-Oct. 156,75. Tendenz

ſchwächer.
Hafer: loco Juli-Augnuſt 154,75, Sep.-Oct. 140,50, ſchwach.
Rüböl: Herbſt 55,70. feſt.
Spiritus: (70er Waare) loco 38,40, Angnuſt-Sept. 36,90, Sept.

Oct. 36,50, (50er Waare) loco 58,20.
Petroleum loco 22, nächſten Monat

Fondsbörſe. Nachdem die Börſe auf allen Gebieten in
ſehr feſter Haltung bei zum Theil höheren Preiſen eröffnete,
trat auf dem Markt für ruſſiſche Noten plötzlich ein heſtiger
Rückgang ein, welcher ſeinen ungünſtigen Einfluß ſehr bald auf
die ganze Börſe geltend machte. Es wurden vielerlei Gerüchte
verbreitet, von denen einzelne allerdings eine Beſtätigung bereits
gefunden haben. Es hieß, daß die Rinderpeſt in Rußland
heftig auftrete und daß durch ein neues Reſcript wieder die
Judenverfolgung eingeleitet ſei. Namentlich wurde die Vörſe
verſtimmt durch die von Petersburg verbreitete Meldung, daß

e grht TBebauereSchwetſchke'ſche Vuchdencerei in Halle (Saule)

der Kaiſer bei ſeiſſer Ankunſt dort keinen beronderen Tibfand

haben werde. Alle dieſe Gerüchte und Berichte drückten natür
lich die Kurſe und veranlaßten hier größere Geſchäſtsreſerve-
ſodaß das Geſchäft faſt an rubte. Die Getreidebörſe, welche
in ruſſiſchen Noten ſich ſtark engagirte, ſuchte ſich ihrer Waare
durch größere Poſten zu entledigen und das war auch in Wirk
lichkeit das Hauptmotiv für den Rückgang des genannten
Effectes, welches von 242 auf 239 rapide ſank. Banken
lagen anfangs ſehr feſt, mußten aber ſpäter etwas na
geben und waren nur wenig Abgeber vorhanden. Fremde Bab
ven hielten ſich ſehr gut und blieben trotz matterer Stimmung
bei größeren Realiſirungen unverändert. Von heimiſchen
Bahnen waren Oſtpreußen niedriger, im übrigen aber faſt un
verändert. Montanwerke feſt, beſonders KohlenActien, doch
trat auch bier eine leichte Abſchwächung ein. Fremde Renten
ſehr feſt, ehe etwas höher. Schluß allgemein beſſer. Privat
discout 3

Getreidebörſe. Der heutige Getreidemarkt eröffnete in
Folge etwas beſſerer Witterung und ſteigenden Barometers in
matter Haltung. Weizen und Roggen eröffneten anfangs
niedriger, hoben ſich aber bald wieder, da ein ſehr ſtarker Be
ehr zwecks Deckungen ſich geltend machte, ſodaß das geſtrige

chlußnivean ſich behaupten konnte. Das Geſchäft war etw
weniger rege als geſtern. Hafer zog in den Vorderſichten au

wieder an Der Herbſtpreis blieb behanptet. Rüböl aul
tärkeres Deckungsbedürfniß etwas beſſer. Spiritus beſſer, loco

und Toerminpreiſe ebenfalls auf Deckungen höher.

Briefkaſten der Redaktion.
Ein Abonnent hier. (Wegen Lotterieliſten.) Bis

jetzt re wir an angegebenen Stellen nicht das Jhrem
Wunſch Entſprechende aufgefunden jedenfalls könnte derſelbe

finden, un
edaction.

immer erſt in der Abendnummer Erledigun
dann wäre es ja wohl zu ſpät. Die

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Kausurg Prakt. Arzt Dr Wilshagen mit Ge

mahlin aus Drammen i. S. Profeſſor Or. Johann Belky aus
Klauſenburg. Prakt. Arzt Dr. Friedrich aus Dresden. Direktor
Verns aus Harzburg. Ober-Einfahrer Aſchpote aus Eſſen a.
Ruhr. Fabrikant Drieſen a. Leiden. Rathsmaurermeiſter Rabitz
aus Berlin. Kanfleute: Heſſe aus Paris. Weißbrodt a, Pforz
heim. Schulz und Harder aus Frankfurt a. M. Samelſohn a-
Berlin. Nagehrig und Lemcke aus Hamburg. Ungemach aus

e aus Köln. Freund aus Pankow. Homann aus
ortmund.

votel Kronprinz. Kaufmann und Kreisdeputirter Leonhard
Ahlert aus Dannenberg. Amtsrichter Stephay aus Bleicherode.
Kauflente: R. Schänske, Frankenſtein aus Berlin, und Leo
Michel aus Berlin. Müller aus Caſſel. Herz aus Aachen.
Joſeph Sparwaſſer aus Maiſenthal. Jaſſing aus Frankfurt a.M. Th. Schneider aus Leipzig. R. Geyer ans Werdau.
Leopold Levy aus Oppenheim. Heyland und Jeep aus
Naumburg.

Familien Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Anna Steppes mit Hrn. Prem. Lieut. Fris
Graf Schwerin (Augsberg Wendiſch-Wilmersdorf b, Ludwigs-
felde). Frl. Elſe Habergahn mit Hrn. Kaufmann Guſtav Volland
(Quedlinburg- Salzuflen). Frl. Käthe Meier mit Hrn. Prem.
Lieutenant Hans Behm (Stettin--Thorn). Frl. Tony Rönſ
mit Hrn. Königl. Kammergerichtsreferendar Martin Roedenbe
n

Verehelicht: Hr. Heinrich v. Heydebrand und der Laſg mit
Giſela Gräfin Matuſchka r Weſtpr.). Hr. MajorKarl Freiherr von der Goltz mit Frl. Hulda verw. v. Metzſch
geb. v. Katte (Wiesbaden).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Zur Kühne (Magdeburg)
Hrn. Redakteur Carl Hager (Groß-Lichterfelde-Berlin). Hru. Dr.
Gerhardt (Barmen). Hrn. Landrath a. D. Löbbecke (Haus
Hemen). Hrn. Otto Ziewitz (Burg Zieſar). Hru. Premiex-
Lieutenant Guſtav Frhr. vvn Schleiritz (Berlin). Hrn. Dr. K
Seiffert (Antonienhütte)j.

Geſtorben: Hr. kaiſerliche Corvetten Capitän A. Becker
(Berlin). Hr. Major a. D. Hermann v. Quillfeldt (Potsdam)-
Hr. Rittergutsbeſitzer Karl Lange (auf Sonnenſtuhl). r Groß
herzoglicher Revierförſter Benhard Prillwitz (Everstorf).
GBvGSGGOOoSssorruocuttaeruunaeaanaaaeee

Die Geſundheit iſt das koſtbarſte Gut jedes Einzelnen
als auch der Geſammtbevölkerung eines jeden Staates und iſt
es J r Zi re Menſchen, auf deren Erhaltung
und Beförderung bedacht zu ſein.

Ein Mittel hierzu bietet hauptſächlich der Gebrauch von
Warver's Safe Cure, welche Medicin ein Specifikum für Leiden
der Nieren, Leber und Harnorgane, wie auch von großer heil-
wirkender Bedeutung zur Erhaltung des ganzen menſchlicheu
Organismus im Allgemeinen iſt.

Dieſes Mittel ſollte in keiner Familie feblen.
Zu beziehen à Mark 4 die Flaſche von der Fygelapotpete

in Leipzig und Kronprinzenapotheke in Berlin NW., Hinder-

ſinſtraße 1. [15088
Amtliche Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des früheren Gemeindevor-
ſtehers Albert Henze zu Trebitz a/ P. der Fiwnwerngiee
Hanacdiceke zu Wallwitz zum Standesbeamten für den Stau
desamtsbezirk Petersberg beſtellt worden.

Magdeburg, den 16. Juli 1890.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

Jn Vertretung:
gez. von Arnstedt.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gehracht, daß Herr Haedleke
das Standesamt am 1. Auguſt übernehmen wird. 1I15107

Halle a/S., 24. Juli 1890.
Der Vorſitzende

des Kreis-Ansſchuſſes des Saalkreiſes

Der KreisDeputirte.
v. Bülow.

Familien-Nachricht.

Heute früh 8 Uhr hat Gott der Herr meine ge
J liebte Frau und meine gute, treue Mutter

Bertha Zarnackin ihrem 67. Lebensjahre durch einen ſanften Tod von
ihren langen ſchweren Leiden erlöſt und zur ewigen
Heimath abgerufen. uHalle a. S., den 24. Juli 1890. [15119

Zarnnek, Lehrer a. D.
Marie ZarnackK.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 26. Juli
1 Uhr vom Trauerhanſe, Karlſtr. 29 aus auf dem
J Nordfriedhofe ſtatt.

Verlag der Aktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verautwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthonh ſie

Politik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten;
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, derſelbe J. V. ſür
den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil beide zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 10- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1und 2 u
le heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,r. Die Expedition (Mſeratenannahme und Gefcgäfieangelegen
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

Erſte Beilage zu M 172 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend 26. Juli 1890.

Moritz v. Sachſen in Dresden ein Requiem erſcheinen und gab Leipziger Bürgermeiſter gewäblt worden war, ließen ihm die
ſpäter (1566, 1577) zwei Bücher „Canzoni napolitane“ und (1575) Freunde und ollegen deſſelben am 29. Auguſt eine SerenadeJn wiſſenſchaftlichen Kreiſen wird namentlich von Tbeo An Vuch, ſtimmige geiſtliche deutſche Lieder ſammt einem drin ſich der Texen chartlichen Kreiſen wird 3 he L ingen, von welcher ſich der Text erhalt t und als denklogen und Geſchichiſchreibern die. wie es heißt, nahe bevorſtehende Diglog mit 8 Stimmen hergus, dem vielleicht das Ein würdiges Zeugniß der damag en wohl mit-

iÜinwandlung der Fr. Audr, Perthes'ſchen Verlagshandlung in gangs erwähnte Geſangswerk entnommen iſt. WerKhiſtler näher intereſſirt, findet weiteres im „Archiv für ſächſiſche neuen Bürgermeiſters Hauſe in der Nikolaiſtraße verſammeltein Aktien- Unternehmen lebhaft beſprochen, und nicht ohne Be-
dauern ſieht man eins der namhafteſten Verlagsgeſchäfte aus Geſchichte (1866)
den Händen eines einzelnen Beſitzers in die einer ActienGe-
jellſchaft übergehen. Der Begründer der Firma, Friedrich Per
thes in Hamburg, ſein Sohn Friedrich Andreas in Gotha und
ſein Enkel Emil waren durch Jahrzehnte beſliſſen geweſen, aus S baben nicht nur die
ihrem Geſchäft nicht blos äußere Vortheile zu gewinnen, ſondern

Planen i. V., 24. J

ich für den getheilt zu werden verdient. Nachdem die Sänger ſich vor des

hatten, ſtimmten ſie folgende Ode an: „Es machte Dir ein un
uni. (Die allgemeine Geſchäfts gemeiner Schatz Solider Wiſſenſchaften Platz Zu längſt ver-

lage) in unſerer Jndnuſtrieſtadt iſt zur Zeit keine günſtige, denn dienten Ehrenſtellen. Die Univerſität Trug Dir die Sorge
i ickerei, ſondern die Maſchinen und auf, Als Syndicus vor ihre Ruh zu wachen. Mit was er-Handweberei, die Gardinenfabrikation und die Appretur einen wünſchtem Lauf Verſtundeſt Du die Händel auszumachen. Nach

em in z inei kurzer Zeit ward Dir ein Stuhl geſetzt, Das Scepter dieſerauch die Wiſſenſchaft zu fördern. Dies geſchah durch den Druck (bleppenden Geſchäftsgang angenomen, der in einzelnen Branchen t war 2und Verlog ſelcher Schriften, deren Verbreitung im Intereſſe die Verkürzung der Arbeitszeit, beziehentlich die Entlaſſung von L n S r frohlockt und
einzelner

vhne Gewinn bleiben würden. Von unſeren dentſchen Theologenund Hiſtorikern haben nicht wenige dem Werthes ſchen Verlage die Gardinen anlangt

ſſens weige wünſchenswerth war, wenngleich von Arbeitern zur Folge hatte. das Darniederliegen dieſer
ie fü Hauptinduſſlriezweige werden andere Jnduſtrien, ſo vor Allem voh kavornherein überſeben werden konnte. daß ſie für den Verteg die Eartonnagenfabrikation in Mittadenſchaſt gezogen. Was von ſeinem Glücke ſein.“ Wenn die Compoſition nicht beſſer

ſo verſchwanden, wie der Handels- Wwar, als der Text, ſagt das Lpz. Tgbl., mit Recht, wird Bürger

Der Hof ich des Amtes werth

geſchätzt. Hier trifft wohl redlich ein, Ein Jeder kann der Schmieg

i iches e kammerbericht ausführt, die brochieten Gardinen im Jahre 1889 faſt meiſter Höltzl ſchwerlich durch die Serenade entzückt worden ſeir.
s C well h gegee vollſtändig. Nach Zwirngardinen war die Nachfrage noch ge- t Eine r t der über die Auswanderung
Werke mit gutem Erfolg vertrieb. Man ſieht voraus, dies Ver ringer als im Vorjahre, ſo daß ſelbſt für den Norden nur noch in den thärtngi

Kben dem Verlag und den Schriftſtellern werde unter Cleinere Quantitäten abzuſetzen waren und gegen Ende des
den nunmehr eintretenden Umſtänden nicht mehr fortöeſtehen Jahres auch hier der Abſatz faſt ganhältniß zwi

z aufhörte. Jn Mullgar-

chen Staaten geführten Liſten ergiebt, wie
man aus Gotha ſchreibt, für das Herzogthum Coburg- Gotha
ein ſehr ungünſtiges Reſultat. Denn während im Monat

können und deshalb wird die ſeplante Umwandlung der de dinen wurden, wie jedoch ünr ans Lengenfeld berichtet wird, Na d. Je Zahn der aus dem viel größeren und bedeutend
rühmten Firma als ein Verluſt für die Literatur angeſehen. von dem Auslande wieder Beſtellungen gemacht, jedoch zu ge mehr bevölkerten Großherzogthum Weimar Ausgewanderten
Die Pertdes waren die Verleger der Reander Tholut, Leo, drückten Preiſen. Die wenigen Gardinenſtühle, welche noch in Inr. 28. diejenige der gus dem gleichfalls größeren Herzogthim
Ullmann, Ritter und vieler anderer namhafter Gelehrten, die Betrieb waren, dienten zur
an der Herausgabe der Heeren-Uckert'ſchen „Staatengeſchichte“

efriedigung des vereinzelten kleinen Meiningen Ausgewanderten 32 betrug, belief ſich die Zabl derBedarfs in billigſler Sorte. Die allgemeine Nachfrage nach dem Suropamüden im Herzogthum Sachſen Coburg Gotha auf 42,

alſo im Verhältniß zur Einwohnerzahl auf nahezu das Doppel:wie an den Theologiſchen Studien und Kritiken ſich betbeiligten. Artikel hat ngt auſgeh ort en i ebandenen on Sachſen Weimar. Aus den übrigen thüringiſchen Staaten
Beide Unternehmungen ſind weit über ihren hundertſten Band ſ Lager ſind weit unter dem Koſtenpreis losgeſchlagen werden.
hinaus, und bis zu dieſer Stunde haben ſie, Dank der Perthes- Es kann aber auch über die Geſchäftslage in der Fabrikation wanderten aus. 23 Perſonen aus dem Fürſtenthim Schwarz
ſchen Geſchäftsſilte, ihren hohen Ruf zu wahren verſtanden.
Kinderſchriften, wie Speckter's Fabeln und die Sachen der Spyri

ewebter Tüllgardi ür das Jahr 1889 ni ich burg Sondershauſen, 22 aus dem Fürſtenthum Reuß j. L., 20-gunſige uiheſ nie ſun die ſhrheceehender St. en be aus dem Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt. Auch die letzter
waren die Quellen aus denen mittelloſe Gelehrie Sold und ſ werden wenn auch während des größeren Theils des Jahres Kenannten drei Ziffern ſind im Verhältniß zur Bevölkerungs-

iſi ihr ie W i gende äfti zahl hohe. Dagegen war die Auswanderung gering im Herzog-Beihiſe u ivren u n r n e ar u ſen, welche ſich j tbum Altenburg (7) und im Fürſtenthum Reuß ä. L. (5).
Jahrhunderte lang erhalten und auf die man früher einen t Vom Hörſelberg wird folgende GeſchichteCongreſſe und Verſammlungen. gußerordentlich hohen Werth gelegt hat, die Königliche er äblt: Vor einigen Tagen beſuchte ein im preußiſchen Mi-

Auf dem bevorſſehenden Mediziniſchen Perlenfiſcherei, wird allem Anſchein nach bald ganz ver litärdienſt ſtehender Oberſt den Hörſelberg. Sinnend ſtand
Kongreß haben manche Abtheilungen ein geradezu gewaltiges ſchwinden. Wenigſtens hat das Miniſterium des Jnnern vor-
Arbeitspenſum zu erledigen. Jn der Sektion für innere Medizn läufig davon abgeſehen, die Stelle

er auf dem Gipfel des Berges und beſah ſich das ſchöne
des vor Kurzem mit Tode Thüringer Land. Mit beſonderem Behagen ſchaute er aber

ſind nicht weniger als fünfundſiebzig Vorträge angemeldet, in n r e wieder zu beſetzen, in deſſen Familie auf ein Dörſchen am Fuße des Berges. Nachdem er ſich von
der Augatomie 41, in der pathologiſchen 35, in der gynäkologiſchen dasaton Amt ſich ſeit 1621 fortgeerbt hatte.55. Die chirurgiſche Abtheilung wird, da am 4. Auguſt die all in der Gegend von Bad Elſter im Vontlgnd bis zu dem hatte berichten laſſen, erzählte er Folgendes „Zum Thei
gemeine eröffnende Sitzung länger als bis 2 Uhr dauern wird, Städtchen Elſterberg, ungefähr in

Die Weiße Elſter wird ſ dem Wirth des Schußhauſes über einzelne n
kenne

einer Ausdehnung von ich noch die Gegend. Jch war 1866 unter den Hannoveranern
ihre konſtituirende erſte Sitzung erſt am folgenden Tage von 16 Stunden, ebenſo wie acht ihrer Nebenbäche von einer Dragoner- Offizier und ließ mich hier mit dem Feinde in ein
9—42 Uhr Vormittags halten. Jn der pharmacentiſchen Ab ſchwarzen Muſchel bewohnt, welche eine Länge von 15 Zenti- Gefecht ein. Eine feindliche Kugel tödtete mein Pferd, eine
theilung ſoll eine Beſprechung über die Pharmakopöen verſchie- meter erreicht, und in deren Gehänſe Perlen gefunden werden. gert ſtreifte mein Geſicht und ohnmächtig fiel ich hier unter

dener Länder erfolgen; das Refergt haben die Herren Dieſelbe Muſchel findet ſich übrigens auch in einigen Bächen den Bahndamm hinab. Meine Leute glaubten mich todt, ſie
Dr. Langgaard und Dr. V. Hirſch übernommen. Der Geſchäſts- des Fichtelgebirges in Bayern und, wie erſt ganz neuerdings en ſich zurück, und ich blieb unhemerkt von dem Feinde am
führer der Sektion, Profeſſor Liebreich, hat aus dieſem Anlaß feſigeſtellt worden iſt, ſogar in dem durch die Juduſtrie ſtark Babndamm liegen. Nach etwa I Stunden kam ich wieder
an die hervorragendſten Apotheker des Jn und Auslandes Ein vernnreinigten Waſſer des Chemnitz- Fluſſes bei Chemnitz. Jn Zim Bewußtſein und ſah, daß das Gefecht beendet war. 3
ladungsſchreiben verſandt, worin der Wunſch ausgeſprochen dem Jahre 1621 iſt die vermuthlic von Venetianern zuerſt waren zwei von meinen Untergebenen in meiner Nähe. Raſ
wird, daß auch pharmaceutiſche Kreiſe an dieſer Erörterung betriebene Perlenfiſcherei für landesherrliches Recht erklärt und halſen ſie mir guf, und wir kamen glücklich nach Burla. Hier
theilnehmen.

Das ueue deutſche Arzneibuch kommt, wie wir Nachkommen übertragen worden.
gü Moritz Schmerler welterhi fand ich einen Mann, den ich jetzt noch als meinen Retter vernene exis r Sobe vie War ehre. Es iſt der jetzige Wirth daſelbſt, Hörſchelmann mit

erfahren, am nächſten Mittwoch zur Ausgake, Jn Kraft tritt erſte, in welchem die Königliche Perlenfiſcherei nicht betrieben Namen. Meine ſchreckliche Lage erkennend, ließ er mir einen

es bekanntlich am 1. Januar 1891. wurde. Jm vorigen ahre hat man ſie wieder aufgenommen, Anallein man fand im den nnr 71 Perlen, darigter nur 9 und Bald aber zeigte ſich im Orte und im Hauſekräftigen Trank bereiten und that alles zu meiner Erholung

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. helle und 25 halbhelle, die übrigen waren verdorben oder Sand- meines Wirthes eine preußiſche Patronille. Auch vor dieſer

Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutiicher Quellen
angabe geſtattet.S Naumburg, 24. Juli. (Ueber Antonio Scandelli), von den Weile zu leiden hätten.

von dem wie wir berichteten in der Stadtdibliothek zi ichen
Naumburg die Vokalpartitur eines muſikaliſchen Opus gefunden aufge

e e e deliſhtin könne mich in den Tod treiben. Heute nun bin ich gekomnien,
Auf einer ſonſt ſehr er-trecke ſind im letzten Jahre ſämmtliche Muſcheln todt ihm abzutragen.

unden worden, ſo daß ck ausgeſchlachtet und an

ſicherte mich dieſer edle Mann, der glaubte, jegliche Aufregung

dieſen braven Mann in Burla aufzuſuchen und meine Schuld

worden iſt, ſchreibt das Naumb. Krbl.: Antonio Scandelli war die Perlmutterfabriken des Vogtlandes, verkauſt werden mußten. Vermiſchtes.
1517 zu Brescia in Jtalien geboren und gehörte (als Kornett- Vor Zeiten, da die Perlen noch

als jetzt und die Ausbeute eine reichere war, ſtellten die hot ſich geſtern den Bewohnern des Ortes Erkner dar. Etwabläfer) der Dresdener Hofkapelle des Kurfürſten von Sachſen
weit höher im Preiſe ſtanden Das intereſſante Schauſpiel einer Zigenuerhochzeit

an; 1562 wurde er ViceKapellmeiſter, 1579 Hof Kapellmeiſter ſächſiſchen Fürſten die Perlenfiſcherei noch über den Silberberg 50 männliche und ebenſo viele weibliche Zigeuner waren mit
und ſtarb am 18. Januar 1380 in Dresden. Er war nicht bloß ſ bau des Erzgebirges.
ein trefflicher ausübender Muſiker, ſondern auch ein tüchtiger

a dus
liebevoll aufnehmen, dieſen Glauben kann kein Gott mir rauben. Du ſchreibſt zwar
nichts davon, doch ohne Zweifel biſt Du glücklich verheirathet und es beleben Kinder
Deine Häuslichkeit. Dadurch wird es meinem Lieschen erleichtert, ſich heimiſch bei
Dir zu fühlen. Jch traf alle Anordnungen, daß nach meinem Heimgange der Vor
mund ohue Zeitverluſt Alles verkauft und das Kind auf den Weg zu Dir ſchafft.
Es geſchieht nicht zum erſten Mal, daß ſolch kleines Weſen allein den Ozean kreuzt.Engel beſchirmen die Unſchuldigen und wenden ihnen die Herzen der Dienſchen zu.

Seitdem ich den Plan faßte, Dir mein Töchterchen anzuvertrauen, unterrichtete ich
es ein wenig in der engliſchen Sprache. Um ihm Uebung zu verſchaffen, beſtimmte
ich, daß es auf einem engliſchen Schiffe reiſen ſoll. So bedachte ich Alles bangen
Herzens. Den anderen Papieren, welche Lieschen Dir überbringen ſoll, werde ich
dieſen Brief beifügen. Jch ſchreibe indeſſen noch einmal, um das Kind bei Dir
anzumelden. Wann es geſchieht, ich weiß es nicht. Jch fühle mich zum Tode
erſchöpft und muß dazu einen günſtigeren Tag abwarten. Und nun theuerſter
Oskar, Dir ein letztes Lebewohl. Blutenden Herzens ſage ich mir, daß, wenn Du
dieſe Zeilen lieſeſt, ich längſt begraben bin. Jch befragte den Arzt auf. ſein Ge-
wiſſen darum und er mußte einräumen, daß es keine Rettung für mich gebe. Glaube
alſo, daß mein Geiſt die vor Dir ſtehende Waiſe umſchwebe, Dich und Deine Lieben
tanſendfach ſegne für jede Wohlthat, welche Jhr meinem Kinde erweiſet, für jedes
gute Wort, für jeden freundlichen Blick. Erlebſt Du Freude an Deinen eigenen
Kindern, ſo betrachte es als einen Gotteslohn für das, was Du an mir gethan
baſt. Jch muß ſchließen. Zu-ange ſchrieb ich ſchon. Die Kräfte verſagen mir.
Mir iſt, als könnte ich noch nicht ſterben. Doch wie Gott will. Jch bin jetzt
ruhiger. Meine letzten Gebete umſchließen Euch alle. In treulicher Anhänglichkeit
Deine Dir ewig dankbare Schweſter.“

Nachdem Zobel den Brief geleſen hatte, legte er ihn bedächtig zuſammen. Die
Blicke auf ſeine Hände geſenkt, falzte er ihn mit Daumen und Zeigefinger immer wieder,

als hätte er in einen zu engen Umſchlag gepreßt werden ſollen. Sein ehrliches
Geſicht hatte ſich dunkelroth gefärbt; melancholiſch wieſen die Bartſpitzen nach unten
War ihm einerſeits, als ſtände er trauernd vor einem eben geſchloſſenen Grabe ſo
marterte ihn andererſeits wieder der Gedanke an die Zukunft und daß ſeine Schutz
befohlene init Vorſtellungen zu ihm gekommen, welche von der Wirklichkeit ſo weit
abwichen, wie ſeine Krämerbaracke von einer ägyptiſchen Pyramide. Er meinte,
nicht mehr in die großen, unſchuldigen Augen blicken zu können, ohne zugleich denVorwurf zu leſen, ſeine Schweſter durch falſche Vorſpiegelnngen hintergangen zu

Haben. Unddoch hatteer im Grunde nicht gegendie Wahrheit gefrevelt: Haus, Hof und ein
allerdings in ſeiner Art blühendes Geſchäft nannte er ſein Eigenthum, ebenſo einen
Flächenraum, auf welchem hundert Hänſer hätten errichtet werden können. Ueber
wieb er aber prahleriſch in ſeinen Schildernngen, ſo geſchah es doch nur in der
löblichen Abſicht, in der Heimath nicht als ein verdorbenes Genie bedauert zu werden.
Auf alle Fälle durſte er ſich nicht beklagen, wenn darauf hin die Sorge für die
Waiſe ihm zugewälzt wurde. Es war ihm ſogar die heilige Pflicht erwachſen, das
e e h ſubieten den zuverſichtlichen Erwartungen der ſterbenden Schweſter

entſprechen.
Von heimlicher Scheu erfüllt, lugte er von unten herauf nach der Kleinen hin-

über. Sie hatte eben ihr Mahl beendigt, unbekümmert um die bärtigen, verwitterten
Männer, die um ſie herum ſtanden und ſaßen und ſie überwachten, als hätten ſie
ſich an dem blondlockigen Heiligenbildchen nicht ſatt ſehen können. Unbefangen be
antwortete ſie die an ſie geſtellten Fragen, nicht minder unbefangen fragte ſie ſelber:

Wo liegt meines Onkels Hans?“

f Wie die Alten ſunKomponiſt; ſchon 1553 ließ er auf den Tod des Kurfürſten verſität Leipzig Pr. Johann

Sack und Pack eingetroffen, um de Hochzeit würdig zu feiern,
en.“ Als der Syndicus der Uni Die Braut wurde durch den Hauptmann der Bande dem Bräu-
ügnſt Höltzl im Jahre 1721 zum l tigam als Ehegemahl übergeben. Saitenſpiel und wilde Na

(5) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung.
Der alte Corpsburſche. Erzählung von Bald unin Möllhauſen.

Ein Weilchen ſtand er, wie ſeinen Sinnen nicht trauend. Verloren ging für
ihn die Bewegung unter den Nachbarn, die, bezaubert durch den Anblick des lieb
lichen Mädchens, deſſen Köfferchen und Reiſetaſche dienſtfertig ins Haus hinein
ſchafften. Dann aber gab er dem Einfluß der großen flehenden Kinderaugen ſo
weit nach, daß er ſich zu der Bemerkung ermannte:

„Du biſt alſo Lieschen, die Tochter meiner Schweſter? Haſt Dich recht ver
ändert ſeit dem Tage, an welchem ich Dich über die Taufe hielt.“

„Das iſt wohl lange her?“ floß es ſchüchtern von den kleinen Kirſchenlippen.
„Ziemlich lange,“ verſetzte Zobel in Gedanken rechnend, „an die zwölf Jahre

ſind ſeitdem verſtrichen. Doch auch ich habe mich recht verändert; findeſt Du nicht
auchLieschen ſah ihn groß an und erwiderte treuherzig: „Damals war ich gewiß

ſehr klein, ich erinnere mich nicht genau.“
„Da redet er mit dem herzigen Dinge, als ob's gleichaltrig mit ihm wäre,

bemerkte ein älterer Nachbar ſpöttiſch, „aber ſo iſt's, wenn man die richtige Zeit
zum Heirathen verpaßte; da bleibt man ſelber ein Waiſenknabe, trotz Schmarren
und Gelehrſamkeit. Sie ſollten lieber fragen, ob's hungrig und durſtig iſt. Zobeb
bedenken Sie doch: Jhr eigen Schweſterkind.“

Zobel wand ſich in Todesängſten. Unfaßlich erſchien ihm, einem ſorgenloſew
Daſein entſagen und gewiſſermaßen in die Stelle eines Familienvaters eintreten
zu müſſen. Seine Rathloſigkeit vergrößerten die harmlos ſchadenfrohen Bemerk
ungen der rauhen Männer in der Thür und Jenkins', welcher mit einem heiteren
Glückwunſch die Pferde antrieb. Er fühlte indeſſen, daß er etwas thun müſſe, um
nicht böswilligerein Spott, wohl gar der Verachtung anheim zu fallen und ſo bückte
er ſich nieder, und das bereits ſtattlich herausgewachſene Mädchen wie ein kleines
Kind auf den Arm nehmend, ſprach er mit allmählich mehr zum Durchbruch ge
langender Wärme:

„Lieschen, verzeihe ich war ſo erſtaunt, daß ich keine Worte fand. Wer hätte
das gedacht ja, Lieschen, hungrig mußt Du ſein; komm, Du ſollſt eſſen und
trinken, und mit an ihm unerhört flinken Schritten bewegte er ſich auf den Eingang
zu, wohin ein gefälliger Nachbar mit der Lampe vorausging. Lieschen aber hatte
wieder den Arm um ſeinen Hals geſchlungen und ſchmiegte ihr kleines Haupt zärtlich
an ſeine Wange, als ob Alles nur ſo und nicht anders hätte ſein können. Denu
mochte der alte Junggeſelle in ſeiner Noth ſich immerhin ſeltſam geberden: die
Ausbrüche einer geränſchvollen Freude hätten nicht Vertrauen erweckender auf das
holde Geſchöpfchen einwirken können, als die barocken Beweiſe ſeiner erwachenden
Anhänglichkeit. Ein Engel ſchien zwiſchen dem an ſeiner Schulter pochenden kleinen
Herzen und dem ſeinigen zu vermitteln, daß ſie gleichſam in einanderfloſſen. So
ar die Spottluſt der Nachbarn verſtummte. Es gipfelte darin, daß der eine im
orbeigehen ihm zuraunte:

„Die Wette gewann ich. Behalten Sie aber Jhre Brille. Jn einem ſolchen
Falle hätte ja ein Zaunpfahl ſeine Ruhe verlieren müſſen.“

Zobels Muth wuchs und damit ſeine Selbſtvertrauen. An den Ladentiſch
tretend, ſetzte er zu aller Anweſenden Ergötzen ſeine Nichte auf denſelben, und ge
ſchäftig nach der anderen Seite herumeilend, begann er eifrig unter den Vorräthen
zu rühren und zu kramen.

Lieschen ſah unterdeſſen unbefangen um ſich. Hatte ſie an der Seite einer
kranken, vorzugsweiſe auf ihre Pflege angewieſenen Mutter ſich eine über ihre
Jahre weit hinausreichende Selbſtſtändigkeit angeeignet, ſo war dieſelbe anf der



tiohaltänze feierten das Feſt bis tief in die Nacht hinein. Daß
es dabei hoch ügraigg verſteht ſich von ſelbſt. Am anderen
r wurde die Geſellſchaft durch reitende Gendarmen weiter
ca tortir

Siusvögel für die Chineſen Die Chineſen erzählt
der „Oſtaſiat. Lloyd legen großes Intereſſe für die Thier
und Pflanzenzucht, namentlich für Arten, die ihnen neu ſind, an
den Tag, und verſtehen die Kunſt in hohem Maße, Thiere, wie

B. Bären. Affen, Mänſe u. dergl., abzurichten, deren Fertig
eiten von der Volksmenge in den Straßen der größeren Städte

auch täglich bewundert werden können. Jrgend eine Naturgghe
oder Geſchicklichkeit, die ein Thier beſitzt, nennen ſie „pen-sehih“;

reizt z. B. ein Pfau ſeinen Schwanz aus, um ſeine wunder
chönen Federn zu zeigen, ſo iſt das „pen-schih“. Und ſo ver

hält es ſich mit dem lieblichen Geſange des Canarienvogels, der
vor etwa vierzig Jahren nach China Angetnmet wurde und deſſen

Macht des Geſanges“ ebenfalls mit demſelben Ansdrucke be
ichnet wird. Vor etwa dreißig Jahren hätte man in dieſem
ande wohl fl. 25 und vielleicht mehr für ein Paar Canarien-

vögel Männchen und Weibchen zahlen müſſen; dieſer
Vogel kommt aber ausgezeichnet in Ching fort und hat ſich ſeit
ener Zeit ungemein vermehrt, ſo daß man heutzutage einSee für ſt 1.50 bis fl. 2 kaufen kann, Die Zucht dieſer

ögel wird gegenwärtig in allen größeren Städten Nord und
Südchinas betrieben: auch haben die Chineſen ſie ſehr lieb, wie
ja auch ihre Lerchen und andere Singvögel. Wir Europäer
ſuchen gewöhnlich, wenn wir einen Spaziergang machen wollen,
einen alten Bekannten auf, mit dem wir uns über Literatur,Politik oder Handel unterhalten; der Sohn des „Hinmimnüſchen
Reiches nimmt, wenn er ſpazieren geht was allerdings nicht
allzu häufig paſſirt ſeinen Vogel im Käfig mit ſich; er hängt
das Bauer unter einem Baum oder ſonſtwo im Freien auf, wo

die Schönheit der Natur den kleinen Gefangenengzum Singen
aufmuntert und dieſer ſo dazu beiträgt, das Herz ſeines Herrn
zu erheitern, der von dem Geſange des Vogels mehr hält, als
von der Unterhaltung mit einem Freunde. Erheiternd und
klangreich, wie auch die Noten des Canarienvogels ſein mögen,
ſo können ſie doch wohl kaum mit denen der mongoliſchen
Lerche (chineſiſch „pailing“) verglichen werden, welche eine Art
Spottdroſſel iſt, und die, wie die Chineſen behanpten, 13 ver
ſchiedene Laute nachahmen kann. Dieſe Vögel haben ein ſcheckiges

wie ſie die vergrabenen tkrugen, ausfolgen zu laſſen, wenn ihm
der Nachweis erbracht würde, daß die in dem vorgelegten Ver
zeichniſſe des Erblaſſers angeführten ſerbiſchen Staatspapiere
in dem gehobenen Schatz auch wirklich enthalten waren. Nach
einigen verfehlten Experimenten, welche mit dem Papierklumpen
angeſtellt wurden. kam man nun auf die en dee, daß hier
nur die Chemie Hilfe bringen könne. Der Schaß wurde nach
Wien gebracht und die chemiſche Unterſuchung deſſelben dem
Profeſſor Godeffroy übergeben, welcher ſchon nach rigen Tagen
die Nummern von 84 ſerbiſchen Staatspapieren ans Tageslicht
förderte. Die übrigen zwölf Stücke fehlen und ſcheinen ganz in
Staub aufgegangen zu ſein, der ſich mit der Maſſe verband.
Die Erben werden mit dem Ergebniſſe dieſer chemiſchen Unter
ſuchung, welche ihnen das Vermögen rettete, wohl zufrieden ſein

Techniſches.
Eine Erfindung auf dem Gebiete der

Elektricität erregt nach einer Mittheilung des „Vörſen-
patentburegun“ gegenw riß in Fachkreiſen Aufſehen; dieſelbe hat
den Zweck, an jeder Uhr, mag es ein Regulator ſein oder
Wandühr c., ein elektriſches Schlagwerk anzubringen welches
ganze und halbe Stunden durch Glockenſchlag anzeigt. Daſſelbe
zieht ſich im Augenblicke des Auslöſens ſelbſt auf. Der Contact
kann durch Leitungsdrähte nach jedem beliebigen Ort, bei Haus
uhren nach jedem Zimmer hingeführt werden, ſo daß man
überall, ſobald man auf einen Contactknopf drückt, die Uhr
ſchlagen laſſen kayn. Zum Beiſpiel hat man an einer Hausuhr
dieſes Schlagwerk angebracht ſo kann man in jedem Zimmer
wegt an Zahl die Glocken anbringen und würden wenn
die Uhr Jg. ſämmtliche zugleich ertönen. Sehr zweckmäßig
würde dieſes Werk an öffentlichen Uhren, als Thurm- Bahn,
Hofuhren c. ſein, indem das eigentliche Werk nicht der Witterung
ausgeſetzt zu werden bracht. Zum Beiſpiel: Ein Regulator
verbunden mit dieſem Schlagwerk und einem elektriſchen Zeiger-
werk würde eine große Thurmuhr erſetzen. Das Schlagwerk
kann auch mit Schlag, das heißt: bei jeder Viertelſtunde die
verfloſſene Stundenzah e end, gemacht werden. DasNeuartige des Schlagwerkes be teht darin, daß auf dem Minuten-

rade zwei ſchnepperartig angebrachte, mit ihren Spitzen über
die Peripherie des Minutenrades hinansreichende Stifte der-
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Witegs 10 Uhr Dombrediger Albert. Nachm. 1 Uhr Kinder
gottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Jnſpector Müller. Zu
Neumarkt: Vorm. 8 Uhr Hilfsprediger Kloſe. Vorm. 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt,
Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Vicar Wedding.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Graßhoff. Jm
ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Hilſsprediger
Graßhoff. Freitag den 1. Auguſt Abends 8 Uhr Miſſions-
ſtunde, Paſtor Knuth.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, Vor
mittags Uhr.

Avoſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgottes
dienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt und um 4 Uhr liturg. Gottes
dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortxag.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor erſ Vorm.
10 Uhr Superint. Bethge. (Der Kindergottesdienſt fällt aus.
(Amtswoche: Superint. Bethge)

Tages-Kalender für Sonnabend 26. Juli:
Königl. Uv.Bibl. geöffnet Vormittags von 9-12 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge
nomnien täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden Börſen.
verſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebände W CoursNot)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--7
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a z Ab, 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Poly
techniſche Geſellſch.: Ab. 7- 9 Bibliothek u. Leſezimmer i. v.
„Tulpe“. Liter Verein „Minerva“ Sitzung “9 Uhr Abds.
in Kunze's Reſtaurant Wilheſmſtr. 14 Plattdütſche Vereeni

Toſammenkunſt Klock 8 im „Reichskanzler“. Kaufm.
18. 1. 1890: Abends 8 Uhr Neſſe's Hotel „Stab

Berlin“. Jahn'ſcher Turnv Ab. 8--10 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: v. Abends 9 Uhr
an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Liedertafel:
Abends 8--10 Uhr „Paradies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſtenthal'. Nnderclub „„Neptun,
Abends 8 Uhr „Forelle“. Halleſcher Ruder Verein Sonn-
abend und Sonntag von 9 Uhr ab Reſtaurant „Eber-
ardt.“ Ruderelnb „Nelſon,, Abends 8/2 Uhr in „Lücke'sraues Gefieder, und ſie ahmen die Stimmen der Elſter, der e t i iſt art angebracht ſind, daß ſie jedesmal im Augenblick der Aus Hotel“. 7e e r Katel (Oſng für den Gan und Halb ſchlag über einen in der Platine 2und dergl nach. die des lebtgengunten Thieres namentlich gans ngebrachten Stiſt hiuweggleitend, den Contcet mit dem Haupt 32

Saale g be h e Dieſe hl 227 d a magneten ſchließen daß dierbei durch Anzug eines Ankers ein Magdeburger Vörſe vom 24. Juli 1890. F.
e R arien derfculente bie s e roſſel] mit dem Schlagrechen verſehener Hebel mit dem Staffel in r 7 2at zu Gefährten dortzulande die Nachtigall. Droſſel Amſel und Eingriff gebracht wird und daß hierauf die zahnweiſe Führung e e e ladt Doigeienen a g v
den Donpfaffen. Die Lerche lehrt man ihren Schwanz wie des Rechens fur jeden Schlag durch einen als Schöpfer ange hen en e e
ger eher a uehen und die Flügel, während ſie ſingt, oxdneten Stift dadurch bewirkt wird, daß letzterer von Zahn zu Deſſouer GasObligatienen Fw'esil 7 7 2
auf Und niederzuſchlagen. Zahn einen zweiten Contact ſchließt, welcher abwechſelnd auf (888 1 i60 S

Eine intereſſante Erbſchaftsverhandlung, welche in zwei kleinen Elektromagneten für den Anzug des Hammers Viagdeburger Allgem. Verſigh-Seſenſchafts Net. p. St

Serbien ſpielt, geht et ihrem Ende e en. Vor gegen die Glocken wirſt. n r. M en d 52einem halben Jahre verſchied in Belgrad ein Guts eher von nt 28 Siahlung 225 203 J
dem r rn te, er über per Fanlich r Ver do: C St. s wo l Jmögen verfügte. Jn ſeinem Nachlaſſe ſand man jedoch nur ein e Be Nee P et à o C 2von ſeiner Hand herrührendes S in welchem er bekannt Co en en Wie nageſta gingen nhabers e a e S
2 h er ſein auf 30 000 Fl. beziffertzs Vermögen in öſtere eines Schmitiwagrengeſchäfts Auguſt Wilbelm Guſtav Riedel zu wer s 5reichiſchen. unagriſchen und ſerbiſchen Werthuapieren angelegt Seihzig-AngerKrottendorf, Zimmermeiſter Wilhelm Ferdinand w. Lesgetenn e werd e Werke 4 7 un rig 7 ren v ine Von orn zu LeipzigSe ehe Handelsfrau Alwine Höhm ener d Mowes weg 1889 I

b 5 en- Brauerei Neuſtadt Magdebur 7Welches r ne Vergelhu er in Schönan; Landwirth Heinrich Wilke in Oberkatz (Waſungen). n ſetett de en l.
Nummern derſelben enthielt, genau angegeben. Die Söhne des Dſeuhee wen e b oVerſtorbenen machten ſich nun auf die Suche nach der Erbſchaft, Kirchliche Anzeigen e r e Aſemßerg hdie ſie auch an der bezeichneten Stelle vorfanden. Doch erſchien e e lin r eigen oKie im erſten Momente werthlos. Die Popiere, beſtehend in Am 8. Sonntag n. Trinitatis, den 27. Jnli, predigen: Pienteduthed Kügtteine Gae cen s
öſterreichiſchen Kreuzloſen, ungariſchen Baſilikaloſen und ſerbiſchen Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Profeſſor Kautzſch. do. BanlvereinAntheile s 116,75 G
Staatspapieren befanden ſich in einer Pappendeckelſchachtel. die Vormittags 10 Uhr Archidigkonus Pfanne. Nach der Predigt d e rggeeten
b. als man auf ſie ſtieß, als ein Klumpen von Thon zeigte: allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Der Kinder do. erhe Siamm. ſirioril et t s

die Papiere ſelbſt waren vollſtändig durchweicht. Der Schatz, gottesdienſt fällt aus. Nachmittags 3 Uhr Verſammlung con- do. Privaibankſctien vo e 118,600 Gwelcher der Vernichtung anheimgefallen zu ſein ſchien, wurde nun KCnuirter Töchter im Confirmandenſaal bei Herrn Archidigkonus r r a
wohlverwahrt nach Belgrad gebracht, wo man zunächſt die öſter Pfanne. Montag den 28. Juli Abends 6 Uhr Blibelſtunde, Marie Lonſoldieie Bergwerts leiten s z
reichiſchen und ungariſchen Loſe, deren Nummern durch das Superint. D. Förſter. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Meſchinenſfabrit Buckau-ſctien v o 00 G l
Schriftſtück bekannt waren, amortiſiren ließ. Anders verhielt es Oberdigk Wächtier. Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Kloſe. Schmied Söchſ. Thür. J. 7 r
ſich jedoch mit den 96 ſerbiſchen Staatspapieren, welche gänzlich ſtraße Nr. 17, Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Dr. Franke. Sudendürger Maſchinen ſabrit-Retien n àverloren ſchienen, da in Serbien keine Amortiſation beſteht. Die Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Digkonus Nietſchmann. Vor Mogdeburßer ZuckerraſfinerieStamm Acten 5 60,00 G a
Erben wendeten ſich an den ſerbiſchen Finanzminiſter, welcher mittags 10 Uhr Hilfsprediger Graßhoff. GHoſpitalkirche: do. do m Rſich bereit erklärte, neue Staatspapiere mit denſelben Nummern, Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vor r

16 17 Fälle biſt Du meine Erbin, das heißt zunächſt Deine Mutter, der ich bei alle
dir kaum zugetraut hätte, daß ſie ihr einziges Kind ſo weit übers Meer ſchicken
würde.“

„Die Mutter iſt ja längſt todt,“ verſetzte Lieschen ſo klagend, daß es ſogar die
zu ſpöttiſchen Bemerkungen geneigten Männer rührte.

„Todt,“ wiederholte Zobel ſichtbar erſchrocken. Er neigte das Haupt, doch
alsbald ſich wieder aufrichtend, fügte er tröſtlich hinzu: „Sterben müſſen
wir Alle, mein liebes Kind, der Eine früh, der andre ſpät; da konnte Deine arme
Mutter wirklich nichts Beſſeres thun, als Dich mir übermitteln,“ und noch unter
dem vollen Eindruck der ungeahnten Trauerkunde ſprach er nach kurzem Säumen
weiter: „Gewiß hat meine gute Schweſter, Deine liebe Mutter, einen letzten Gruß
für mich hinterlaſſen?“

„Einen großen Brief,“ antwortete die Kleine ſchnell, und die von ihrer Schulter
niederhängende Ledertaſche öffnend, ſuchte ſie eifrig zwiſchen den in derſelben befind

lichen Papieren. „Das ſind lauter Sachen, welche ich Dir einhändigen ſoll,“ er
zählte ſie dabei, Taufſchein, alte Briefe auch Geld habe ich noch. Auf der
ganzen Reiſe nahmen die Menſchen keine Zahlung von mir; nur das Fahrgeld
brauchte ich zu entrichten. Sie waren zu gütig gegen mich hier iſt der Brief.
Den ſollſt Du zuerſt leſen, damit Du erfährſt, wie Alles gekommen.“

In dieſem Augenblick erſchien der Nachbar mit einem Handkorbe. Einige
Minuten ſpäter, da war vor die Kleine eine größere Kiſte hingeſchoben und auf
derſelben ein Mahl geordnet worden, wie es eben nur von einer Mutter ausge
wählt ſein konnte. Während ſie darauf unbefangen aß und die rauhen Männer 0
das liebliche Bildchen theilnahmvoll betrachteten, öffnete Zobel den Brief.

langen Reiſe im ausſchließlichen Verkehr mit Fremden noch vielmehr ausgebildet
worden. Es ſchwand die letzte Scheu unter dem Einfluß des Bewußtſeins, daß
es überhaupt keine ſchlechten Menſchen in der Welt gäbe. So ſah ſie auch jetzt nur
in freundliche Geſichter, und furchtlos beantwortete ſie die ermuthigenden Fragen,
welche Dieſer oder Jener an ſie richtete, vielleicht auch mit einer liebkoſenden Be-
rührung ihrer vor Geſundheit ſtrotzenden Wangen begleitete.

So verſtrichen die Minuten unter dem Dach ihres wunderlichen Onkels.
Dann folgte Schweigen, und mit ſichtbarem Befremden beobachteten Alle, wie der
alte Corpsburſche ein großes Glas Bier auf der einen Seite neben ſie hinſtellte,
auf der anderen dagegen eine Kiſte mit ſteinhartem Zwieback und einen Napf mit
gelbem Streuzucker. Sobald er aber ein handgroßes Stück Cheſterkäſe beifügte,
lief unterdrücktes Lachen durch den Kreis der Männer.

„Bei Gott, Cheſterkäſe und Hartbrod,“ hieß es da, „für einen handfeſten
Farmerknecht möchte das ein Futter ſein, doch nicht für ſolch' ein zartes Dingelchen.
Haben Sie keine Milch im Hauſe? Keine Eier? Keinen friſchen Maiskuchen?“

Zobel wurde wieder unruhiger.
„Woher ſollte ich das nehmen?“ fragte er kleinlaut, „Milch kommt in meiner

Haushaltung nicht vor, und die letzten Eier ſchlug ich zu Mittag in die Pfanne.
Ich bin mit Allem zufrieden,“ erklärte Lieschen in dem dumpfen Trachten,

ihren Onkel zu entſchuldigen, „auch iſt mein Hunger nicht groß
„Nichts da,“ unterbrach ein vierſchrötiger, wettergebräunter Farmer ſie mit

rauher Herzlichkeit, „mußt Deinem ehrenwerthen Anverwandten ſchon zu Gute
un wenn er nichts vom Umgange mit ſolchen kleinen Ladies verſteht. Zunächſt
omme herunter von dem Tiſch, oder Deine Füße ſchlafen bei dem Niederhängen

ein, wie der Perpendikel an der Wanduhr, deren Werk abgelaufen,“ und nachdem
er die Kleine nach einer umgeſtürzten leeren Kiſte hinübergeführt hatte, ſprach er

weiter: „Hier ſitze, bis ich zurückkehre. Jn 'ner Minute und 'ner halben bin ich 2.
r da. Wohne nämlich nahe bei; da will ich hingehen und etwas herbeiholen, „Geliebter Bruder!“ las der alte Corpsburſche.

ag de ſemer über Deine kleinen Mauſezähne gleitet,“ und gleich darauf verſchwaud „Mein Ende iſt bevorſtehend. Mit welchen Empfindungen ich ſchreibe, kannſt Du a
er durch die Thür. ß Dir leicht vergegenwärtigen. Doch ich bin gefaßt, ſchicke mich ergebungsvoll in das S
O t darf ich doch?“ fragte Lieschen, freundlich zu dem herantretenden Unabwendbare. Hätte ich meinen Engel, mein Lieschen, nicht beſeſſen, ſo wäre ich ve
nkel aufblickend. n meinem unvergeßlichen Manne am liebſten gleich nachgefolgt, um an ſeine Seitea Herzensluſt,“ antwortete dieſer und mit einer gewiſſen Zuverſicht reichte gebettet zu werden. Aber ich durfte nicht ſterben. So weit wie möglich mußte

Se as Glas, „mag der gute Nachbar behaupten, was ihm gefällt. Ich bleibe ich mein elendes Leben hinausſchleppen, mich erhalten für mein Einziges und mein
z ei, Bier ſchadet keinem kranken Sechswochenkinde und wenn's eben im Zahnen Alles, für mein Kind. Welch Anſtrengungen es mich koſtete, bittere Noth von uns
Lcriffen iſ, wie ein Kenner mir einſt zuſchwor. Mit dem Eſſen iſt's freilich ein fern zu halten, außerdem Lieschen die erſte Erziehung angedeihen zu laſſen, weiß

m ich nur allein. Als heilige Aufgabe betrachtete ich, das Wenige, was ich beſaßwied ieschen trank, gab das Glas zurück und ſchaute neugierig im Kreiſe und nicht anzutaſten, um die Verwaiſte nicht gänzlich der Gnade anderer Menſchen
ieder zu Zobel auf und fragte kindlich: 7 preiszugeben. Letzteres bereitete mir endloſe Sorgen. Da traf plötzlich Dein Brief

„Gehen wir bald nach Sehr ein. Nachdem ich Dich bereits ſeit acht Jahren zu den Todzu den Todten und Verſchollenen
v „Nach Hauſe?“ fragte Zobel befremdet zurück und höher horchten die Nach erſchien er mir wie ein Gruß vom Himmmel. Wahrhaft tröſtlich wirkte Deine
arn auf. ittheilung, daß es Dir drüben glückte. Du befindeſt Dich im Beſitz eines behagIch meine nach Deinem Wohnhauſe. Du ſchriebſt der Mutter doch, DuMut Dir ein großes Haus gebaut. Sie ſagte auch, Du müßteſt ſmchibet reich

Zobel fühlte die Blicke der ob ſolcher Kunde erſtaunten Nachbarn Bis unter's
Haar hinauf erröthete er. Den an ſeinen Lippen hängenden unſchuldigen Kinder
augen ausweichend, ſtrich er ſeine Locken hinter die Ohren, dann mit der geſpreizten Hand an der Brille rückend, bemerkte er zögernd:

„Das mit dem großen Hauſe und dem Reichthum kommt noch. Auf alle

lich eingerichteten Hauſes und eines blühenden Handelsgeſchäftes, nennſt ein großes
Straßenviereck Dein eigen, deſſen Werth ja, wie Du ſchreibſt, von Jahr zu Jahr J
bis in's Unglaubliche hinein wachſen muß, und dafür ſei Gott geprieſen. Weiß ich y an
doch, wo mein Kind, wenn erſt völlig verwaiſt, Schutz gegen Noth und Elend findet,
gegen noch ſchrecklichere Fährniſſe, welchen ein alleinſtehendes, heranreifendes Mädchen J
ausgeſetzt iſt. Wie lange mir der Athem noch gegönnt iſt, ſteht in Gottes Hand; un
aber die höchſte Zeit iſt es, mein Haus zu beſtellen, oder es wird zu ſpät. Wenn de
Lieschen, Deine eigene leibliche Nichte, Dir dieſen Brief überreicht, ſo wirſt Du ſie un
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Galle, Sounabend, den 26. Juli 1890
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Vnübertroſfen!
Nur die reinen
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e mediciniſchenw OlivenölSeifen S2 der Erſten Deutſch-Afrikaniſchen S
S Olivenöl-Seifen- Fabriken s 2

l Paul S. OieS alle a. S. und Honastier (Tunis), S
s üben in Folge ihrer großen Reinheit und Milde dig 2
S günſtigſte und wohlthuendſte Wirkung auf die Haut aus. S

72Zu haben in allen Apotheken und Parfümerien-

III

Otto Will, Halle aS.
Brüderſtraße 11,

Hvpotheken-, Vermittelung Commisvions-Geschäft

für die Provinz Sachſen
T

Beſorgung von

ZDank- und BDrivatgeldern
c Höhe auf Haus und Ackergrundſtücke, zum niedrigſten

insfuße; auf Wunſch 5 bis 10 Jahr unkündbar.

Für Kapitaliſten koſtenfreie

Ankerbringung von Geldern
auf nur ſichere und gute Hypotheken.

Vermittelung im

S An und Verkauf
2 ſtädtiſcher und ländlicher Grundftücke;

für Kaufſuchende koſtenfrei.

J Sehnellgte, vorschwiegepets u. Streng reellgte

Auskührung der Aufträge.

S

[14367

w

e e 9Verbinduogsstuche

ſu

Täglich friüsche Algier-Pfirsiche,
Gem. Vlerländer Gänse, Enten u. Hähnchen,

F. cons. Astrachaner Caviar, ger. Rheinlachs.
Prima grossgeloehten vollsaſtigen Emmenthaler.

Liebigs Backmehl, Backpulver u. Pfanzengelée.
Fuddingpulver mit versch. GeschmackK.BRiegels Backpulver, voller Ersatz für frische Hefe.

Div. Limonaden, Essenzen u. Fruchtsäfte. [15121
1Gr. Ulrichstr. 58. Gebr. Zorn. PFoernspr. 367.

Mittel giebt es unzählige Apotheker P. Petzold'sKopfſchmer Nervenplätzehen ſind an raſcher, zuverläſſiger
Wirkung, Unſchädlichkeit auch bei dauerndem Gebrauch, Billigkeit und prak-
tiſcher Form den meiſten weit überlegen. Nervenabſvannnng, Uebermüdung
Schwächezufälle werden durch dies geſunde Anregungsmittel ebenfalls ſchne
vehoben. Käſtchen 1 Mark in den Apotheken. [15097

Von den Perlen-Jnſeln.
Die BahreinJnſeln im perſitchen Meerbnſen ſind durch die

dort ſeit Alters betriebene Perlenfiſcherei weltberühmt, n
im Einzelnen weniger bekannt als viele entlegenere Punkte der
Erde. Jn jüngſter Zeit ſind dieſe Jnſeln von J. Theodor Bent
beſucht worden, der in der königlich geographiſchen Ge ellſchaft
zu London über ſeine Reiſe berichtet hat. Der Perlenhandel
wird ausſchließlich in den Städten Manameh und Moharek be
trieben, woſelbſt in der Saiſon zahlreiche Händler von allen
Seiten zuſammenkommen. Die größte Merkwürdigkeit, welche
r Bahrein umſchließt, iſt das ungeheure Gräberfeld,
8 Kilometer von Mangmeh entfernt. Es erſtreckt ſich über eine
außerordentlich große Fläche und zeigt Tauſende von Tumuli
oder kleinen Grabhügeln von 1 bis ſelbſt zu 12 Meter Höhe.
Viele davon ſind oben abgeplattet, wahrſcheinlich weil ſie im
Laufeder Jahre einſtürzten, die meiſten aber vollſtändig abgerundet
und in einiger Entfernung von einem ringförmigen Walle umgeben,
der jedoch nur nochin Spuren vorhanden iſt. Jn einigen Fällen
um ſchließt ein gemeinſamer Wall mehrere Grabhügel. Wer

Trümmern

e F S

e

Halliſche Zeitung t „Halliſche Juſeratenblatr

nach Vorschrift des Geh. Hofrat Prof. Dr. Harless in Bonn, S
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen
Menschen bei Katarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei IInsten,
Heiserkeit ete. Iinderung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm
genug empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch
ündern und einer Verschlimmerung vorbeugen, Vorräthig in allen Orten.

h

Corosfnuſer-Stricke,
als Erſatz für Strohſeile, zum Binden ſämmtlicher Getreidearken.

teinkohlenaus Weſtfalen Oberſchleſien und Sachſen zum Dampfdruſch.

Prima Raff. Baeu-Maſchinenöl,
ſür alle Betriebe geeignet, liefere ich jedes Quantum von meinem ſtets groß. Lager.

ian49 d. Klauss, Merseburg.

Tinzer Garten.
Sonnabend den 26. Jnli Abends 8 Uhr

II. Großes Matthey- Concert
von der ganzen Cabvelle des z

Kgl. Sächſ. Jnfant.Regt. „Prinz Gevrg“ Nr. I06 Leipzig.
Direction: Jul. Herm. Matthey.

Billets im Vorverkauf 25 Pfg. An der Kaſſe 30 Pfg.
15058)

„Gasthaus zum Göt
in Groitsch bei Station Teicha.

Sonntag, den 27. Fuliä,

I. Abonnements Concert und Ball,
wozu ganz ergebenſt einladet VFöhre.Anfang 6! Uhr. Bei ungünſtigem Wetter im neuen Saale. [15115

Herzliche Bitte.
Jn der Grafſſchaft Glatz, an der Grenze des deutſchen Reiches, fern von

allen Alanrwegen hen unter einer fünfzigfachen Uebermacht Andersgläubiger,
t auf 5 Quadratmeilen in 35 Ortſchaften, wohnen hier in Reinerz und

mgegend etwa 350 evangeliſche Chriſten. Dieſelben ſind mit Ausn hme
einiger Beamten, die gewöhnlich nur vorübergehend hier bleiben, faſt alle
arme Handwerker, Weber und Glasſchleifer, Nachkommen jener wenigen,
glaubenstreuen evangeliſchen Familien, die dem Schwert und dem Schrecken
der Gegenreformation alle Bewohner der Grafſchaft Glatz waren im 16.
und 17. Jahrhundert evangeliſch widerſtanden haben, oder auch Nachkommen
von Huſſiten, die um ihres Glaubens willen aus dem benachbarten Böhmen
hierher ſyfluchtet ſind.

Als der Guſtav Adolfs-Vereiu vor etwa 40 Jahren dieſen Zerſtreuten
ein Kirchlein ſchenkte, ſprach er die Hoffnung aus, daß die Gemeinde ſelbſt
bald imſtande ſein würde, daſſelbe auszubauen. Dieſe Hoffnung iſt bis jetzt
bei der geringen Zahl und der Armuth der hieſigen Evangeliſchen noch nicht
in Erfüllung gegangen. Noch immer fehlt unſerem Gotteshauſe neben einer
Sakriſtei und manchem anderen auch ein Thurm. Der Bau eines ſolchen iſt
aber gerade in der Diaspora von größter Wichtigkeit. Ein äußerlich vollen-
detes und würdiges Gotteshaus vermag viel dazu zu thun, das Glaubens-
bewußtſein der Gemeinde und ihr Anſehen nach außen zu ſtärken und zu heben.
Wie leicht fühlen ſich die Proteſtanten hier in der weiten Diaspora gedrückt.
Wie nahe liegt ihnen dann ein Vergleich zwiſchen der großen katholiſchen

Kirche, die mit ihrem hohen Thurm und ſeiner vergoldeten Spitze alles über-
ragt, und dem eigenen winzigen Gotteshauſe, das auf ſeinem unfertigen, ab-
gebrochenen Thurmanſatz ein eiſernes Kreuz trägt!
Seit einiger Zeit ſammelt daher die Gemeinde hier und in der Ferne

eifrig für den Ausbau ihres Gotteshauſes. Es iſt ein mühſeliges Werk, doch
Gott hilft auch wunderbar dabei. So empfingen wir vor einiger Zeit in
einem einfachen Briefe ans Berlin von unbekannter Hand 100 Mark. Jeht
ſind 3000 Mark beiſammen, Mehr als das Doppelte iſt nöthig, ehe wir denBau ausführen können, Wollte Gott, daß es in nicht allzulanger Zeit dazu
käme! Kann ein Werk, in Jeſu Namen begonnen, unvollendet bleiben

Evoangeliſche Glaubensgenoſſen, die ihr dieſe Zeilen leſet, helft uns!
Ein vorgeſchobener Poſten des Evangeliums halten wir uns hier müh-
ſam zuſammen. Helſt uns, daß wir feſt und unbeweglich Wacht halten können
und dabei auch zunehmen in dem Werke des Herru!

Gott lohne einem Jeden, was er um Jeſu Willen für unſere arme be-
drängte Gemeinde thut! Amen.

Reinerz, Juli 1890.
Das Comitée zum Ausbau des Gotteshaufes

der ev. Diasporagemeinde Reinerz.

hat dieſe zahlreichen Hügel errichtet und dort ſeine Todtenbeſtattet?
Kein Sang und keine
jene Tumuli angehörten. Bent hat einige der Grabhügel öffnen
laſſen und ihren Bau und Jnhalt unterſucht.
ſelben maß 22 Meter im Umfang und war 10,5 Meter hoch. Die
oberſte Kuppe beſtand bis zu einer Tiefe von 4.5 Meter aus
bartem Erdreich, dann folgten 0,6 Meter loſer- Steine, worauf
man das Dach des eigentlichen Grabes traf. Daſſelbe beſtand
aus ſechs großen, roh behauenen Kalkplatten, über denen eine
Schicht verwitterter Pal
doppelt, aus zwei über einander liegenden Gemächern beſtehend.
Das obere, 9 Meter lang, 1,3 Meter tief, hatte in jeder Ecke eine
Niſche und war am Boden mit Trümmern bedeckt, auf denen
zahlreiche Knochen eines Thieres lagen, das an
den Küſten des perſiſchen Meerbuſens vorkommt.

Stücke einer kleinen Statue, der Huf eines Stiers als Reſt
einer Statue deſſelben, ſämmtlich aus Elfenbein; ferner rohe,
unglaſirte Topfſcherben, Auſternſchalen, Stücke von Bronce
oder Kupfer, und endlich Knochen eines größeren Thieres,

Ernst Klein, Paſtor

Sage meldet etwas über das Volk, dem

Der größte der-

almblätter lag. Die Grabkammer war

ruht, indeſ
Jn den

fanden ſich Scherben von kreisrunden Büchſen,

Zweite Veilage zu 172 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

die weiteſte
Verbreitung.

Mit den neuen Schnelldampfern det

Norddeutſchen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
cccq]q]c—z7—

machen. Ferner fahren Dampfer deh

Norddeutſchen Lloyd

Bremen

ß Auſtralien J
Südamerika.

Naheres bei

W. Vockeroh, Magdeburg,
Ed. Pitschke,. Halle.

FRomig
El von bekannter Güte empfiehlt

Lothar Klipsch,
vie große rn e tmitte genau auf meine rmaachten. t (14966
Feinſtes Speiſeöl,

Provenceröl,
zu haben Adler-Apothekes
14585) Geiſtſtraße 17.

Feinſten geriebenenSe VNapfſknehen
m. Vanilleguß, vorzügl. Matz, Mohn
Kirſch- und Kartoffelkuchen von über
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
15061)] Herrenſtraße 1.

Das größte reine Koggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenuſtraße1 nebſ
den bekannten Verkaufſtellen.
Flptoria-voper-TNoater,

Leipzigerstrasse No. 61.
Sonnabend, den 26. Juli 1890.
Wiener Gaſtſpiel- Geſellſchaft

„„Galoteay“.
Durchgegangene Weiber
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern

von Berla.
Anfang 8' Uhr. Die Direction

Preiſe wie bisher.

„Bad Mittekind.
Heute Sonnabend, Nachm. 4'/2 Uhr

K. Mit inn
Billets im Vorverkauf 15 Stück

3 wie bekannt.

J d I I aVogelschiessen in Zeit.
Das diesjährige Vogelſchießen findet
in der Zeit vom

3. bis 11. Auguſt er.
ſtatt, wozu hiermit freundlichſt einladet

Zeitz, den 18. Juli 1890.

ſchaftlichem Intereſſe ſein

14972) Die Schützen-Direktion.

wahrſcheinlich eines Pferdes. Die untere Grabkammer war
etwa 2 Meter hoch und ringsum cementirt.
von 0,6 zu 0,6 Metern fanden i
Löcher, in welchen, nach Anſicht von Bent, einſt Stangen be-
feſtigt waren die zum Aufhängen von Tüchern dienten. Den
Boden bedeckte 0,3 Meter hoch eine weiche braune Erdſchicht,
in der ſich menſchliche Knochen fanden. Die braune Erde iſt
uach Meinung des Erforſchers nichts Anderes als der ver-
mulmte Ueberreſt von Tüchern mit denen die Leiche bei der
Beſtattung bedeckt wurde.
conſtruirter Tumulus, der ebenfalls eröffnet wurde enthielt
nichts weſentltch Anderes. Dieſe Ergebniſſe haben alſo das Dunkel
nicht eben gelichtet, welches auf dem Urſprunge des Gräberfeldesu kommt Bent zu dem Schluſſe, daß die Tumuli
höchſt wahrſcheinlich phöniziſche Gräber ſeien und erinnert da
ran, daß die urſprüngliche Heimath der Phönizier nach den Be-
hauptungen von Herodot,
Jnſeln geweſen ſein ſollen.
grabungen auf jenem rät

Jn Abſtänden
den Seitenwändenſich in

Ein zweiter kleinerer und einfacher

Strabo und Plinins eben die Bahrein
Jedenfalls dürften weitere Nach-

ſelhaften Gräberfelde von hohem wiſſen



Sänger-Spruch.
Dem Vaterlande Herz und Hand geweiht,
Dem Fürſten Liebe und Verehrung immer,

Vermiſchtes.
Heiratösſchwindel. Man ſchreibt uns aus Paris: Vor

einiger Zeit erſchienen in californiſchen Tagesblättern Anzeigen,

10 Mark Geſchenk in Sachen des Vergleichs F. W. ſind vom Fi irections Bei rt. Eine gebrauchte halbverdeckte DroſchkeSchiedsmann Herrn Güttner zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt. der wird Zu kaufen geſucht. Offerten Varfützerſtraße 10
h Halle a. S., den 23. Juli 1890. Perſonenzu Bir i (Wochentags) nebſt Preisangabe bei J. Barck iſt die 1. Etage m. 1100 Mk. 1. Okt.h Die Armen-Direction. wie folht durchgeführt ab Merſe r e a S. uiſter u zu verm. Näh. i. d. Papierhdlg. daß

n der Sagle oberhalb der Ueberfahrtsſtelle nach Nelben bei Cönnern burg 4,54, ab Ammendorf 5,14, an gebent r die Wie Fres rn ren Fran Jahre gen e Win v fiperſelg en 19. Juli Steinweg 27b (116
gefun worden. erſelbe hatte ſchwarzes Haar, war nur mit eine iſt ei r in weißgeſtreiſten Badehoſe bekleidet und iſt anſcheinend vor nicht langer Königliches Eiſenbahn Betriebsamt. Offenen. geſuchtesStellen. n W W

Zeit beim Baden ertrunken. Nachricht über die Perſon zu den Acten J. 2450790 V erdin un e W La N. Gigee Scene ſp.
z terbeten le a. S.. den 21. Juli 1890. fur g m g z Nähe der Bahn, Telegr. -Amt c.Halle a en 21. Jn der Lieferung von Brückenhölzern 38h Der Erſte Staatsanwalt. 9,72 cbm eichenen u. 26,94 ebm kiefernen Ste lle ugeſuche T r

v am 19. ter n dte r r e t r d d 3 iſt r e won er ſi iner a eckbrie ir ier-18, ichenen en in tn e r r Piung jener an te er anene ſchiedenen Längen und Stärken Termin und Angebote Niemeherſtraße 6.
Halle a. S., den 22. Juli 1890. zur Einreichung der Offerten finden die weiteſte und zweckentDie PolizeiVerwaltung. 5. Auguſt d. Js. Vorm. 11 Uhr ſprechendſte Verbreitung durch1 im er n An r das Pflanzenpre ennungen können daſelbſt eingeſehen oder àAusſchreibungen. gegen toſtenfreie Einſendung von 20 Pf. j h I oen,Die Lieferung von 110 ebm Porphyrbrüchſteine zum Neubau eines von daher bezogen werden. 4 186 6 Herbarien!

Landwehrzeughauſes an der Deſſauerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung Zuſchlagsfriſt 14 Tage. (14915 9vergeben iverden. Ver Ausſchreibung llegen die durch Pflanzenpapier!Angebote ſind bis zum die Regierungsamtsblätter bekannt ge Iperaten attMontag den 28. Jnli er. Vormittags 10 Uhr ebenen Bedingungen für die Bewer- Schmetterlingsapparate!
h auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen bung um Arbeiten und Lieferungen uſerate, die 59eſpaltene Petiiausliegen. vom 17. Juli 1885 zu Grunde. er c We in der Botaniſirtromm elnDie Lieferung von 55 Tauſend Klinkerſteinen, 27 Tauſend harkge- a 7 vüh d vo t xpeditiong empfehlt in größter Auswahl

brannlen poröſen Mauerſteinen und 81 Tauſend poröſen Hintermauerungs- nigliche enbabn Setr am J P ſehr billi zn Kteinen zum Neubau des Landwehrzeughanſes an der Deſſauerſtraße ſoll im Der unterzeichnete Magiſtrat beab- gr. Märkerſtraße I g
e ege d ateer e vergeben werden. Fhtigt gur geßKehng der Erniebig angenommen An ſd ngebote ſind bis zum eit des zür Waſſerverſorgung der 39 39dem St punerstag n Jnli n 10 Uhr geich Stadt en en en e Il bhn 46, Schmeerſtr. O.

i auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen einmongtlichen umpverſu auszu- 3 7 aausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können. führen Die hierzu erforderlichen Jn Verwalter-Geſuch. m ſ
Halle a. S., den 23. Jnli 1890. ſtallationen und Akveiten ſollen einem Für meinen zum Militär eingezogenen Ig.

m Der Stadtbaurath. Lohansen- Unternehmer übertragen werden und Gerwalter ſüche für ſofort einen an Sen ſind Offerten hierzu mit der Aufſchrift: Thätigkeit gewöhnten anderen. (15102 Krä tNächſt. Sonntag, den 27.er., Submiſſion anf WaſſerPnmparbeiten Dherſpier bei Hohenedra aulter-
t 2 8 beim Magiſtrat hierſelbſt bis Freitag, (Sondershanſen).reffen ein großer Transport den 8. rauft er., Vormittass 11 Uhr G. Kratzenstein. S agenbitter

d Di h einzureichen. I le1 Die näheren Bedingungen ſowie eine Zum 1. Aug. kann ein junger Mann. el Ar euner u. äniſcher ſchematiſche Stigze zur Erläuterung der welcher Luſt hat, ſich in der Land I Dieſer angenehm
4 Anlage liegen in unferer Regiſtratur wirthſchaft auszubilden, gegen Penſiou- e ſchmeckende Bitterm Arb eitg erde zur Einſicht aus. Auf Wunſch wird zahlung auf Rittergut Commende M Liqu. iſt wiſſenſchaft

auch Abſchrift der Bedingungen gegen Dommitzſch als Eleve eintreten. [103 e M lich geprüft, daß der
Erlegung von 0,50 Copialien ver- 4 R ſelbe frei von allen geS in großer Auswahl bei mir a n weiteren mindlichen Art 4 S erirriwiS F Zür eren mi iskun ür 2 en zum Verkauf ein. wolle man ſich an Herrn Stadtrath gohlMoeckan re S Avpetit erregenden,

n 2 Ramdohr wenden. ein tüchtiger o ies S e eförD. 24 C un 5 Aſch Der Wagiſtra wo junger Mann e ſten Jede here Mersevurg, Bahnhofſtr. 3. e ne I e ehe e I Wer Wäre
l v r 5 ucht. Nur ſolche, welche nur in Oſtran, B. el inVon rer Den 26. d. Mis., Be n ne Prima Referenzen aufzuweiſen r e nſteht bei mir ein friſcher Transport e zbieſaen Hausgrundſtüce, be a ſe r t i Aſheating a

ehend aus: 5 y Wn er d p a den Gaſthof zum Goldenen de ghaltsprihen eF Hyſe en d P be 1 nbberlegen. g. re u W worunter ein firm ge t n len a u er II
dasbisherige Artillerie Kaſerne z zdttenes JAtpfers uD I Sult 7 Den Vereinsbote ete Weſt Hff unter 54 llungen, großem Hof u. ſ. w.,größeren Fabrik- und anderen andwir afterin, Kochmamſells,WIalle aS. 9 Dorotheenſtr. 6. eſchäften eignet, Köchin, Hans, Küchen, Stuben- 1

e zuſammen oder getheilt unter ſehr und Kindermädchen werden ge-Montag, den 28. d, Mts., erhalte ich dünſtigen Bedingungen zu verkaufen. ſucht und nachgewieſen durch Fr. Empfehle weiße far-
n e Auskunft ertheilt [15066 R KIar, Kl. Schlamm 1. [Iöi20 bige und altdentſchen wieder eine bedeutende Auswahl nur Gt. KRahnt, Eine tücht. Landwirthfchafterin, in der Kachelöfen

l Jerſter Klaſſe [15105) Ayctiong(or und ger. Taxator f. Küche verfect, ſucht 1. Aug. Stelkung.J 11 A. in Nanmburg a/S. Fran Wantzisben, Varfüßerſtr. 16 Kochmaſchinen E.e entticher Arbeitspferde SeſbezdzLükticher Arbeitspferde. Geſchäfts Vertauf. ren Wartze
O Mein z lter n paſte Pögrent e kunde ſofort Steunug ar ze,34 W d lage am Marktplatz gelegenes in gutem hohem Gehalt.Querfurt. iül helm W III e v e W omane Dörnfeld bei n Wuchererſtr. 59.

haus incl. Geſchäft, worin ſeit mehr rler.ital- als 60 Jahren eine flotte Material t 5 xF Kapital-Geſnch. Weinhandlung, verbunden ine g d wgr el ſo üb II I b lö,o 75 5000 Thlr. werden auf ein werth mit einer ſehr rentablen Wein nud ſorgen p geh les u erſz05 Ingenieure,
z W e r n n r ten h ſuche in der Exped. des Blattes. naue a/8, vlerseburgoretr, 13zur 2. ldigſt zu krankheitshalber baldmöglichſt unter4 J Srüdorstr. 6 leihen geſücht. ferles an die Exped. den günſtigſten Bedingungenn mäßiger Ernſt und aufrichtig. Electrische (14354
i HALLE A. S. d. Zeitung unter V. 16 erbeten. [114] Anzahlung zu verkaufen. [14973 in tüchtiger zfts- D Beleucht Anlagen4 x n er Marit 7 Ein e irgeſawg e eleuc r 9h nnoncen- nun a me bin gtelBrauche unſcht behu wit Gramme- ynnin oaldiger Verehelichung die Bekannt-UUr alle Zoltungen des In- und Auslandes zur 900 Mark Verkauf einer guten a ne Central Heizungen.

4 broe z ichen 6, und un irthſchaftlich geſinnten Fräu-„nnnterbrochen geöffnet v. 8-7 Uhr Sicherheit zu 4“ auf ein Stadtgrund- Maſchinen- An age. lein geſetzten Weſens und Alters zu z II
Mikrophon 151. w ſtück zum 1. Oktober zu leihen geſucht. n u rräßor rachen 14865 16Danc ünterhändler verbeten. Gefl. Offerten Durch Vergrößerung meines Be m be würde ſich twell mit

S öef. unter W. O. 4283 J. Barck triebes wird u beſtem Zuſtande Derſelbe würde ſich eventuell mit wacherer- u. Unlandstrassen-Steiger e e en e eeneentee5 m T L r bohrung und 300 mm Hub nebſt Vor Wittfrauen ebenfalls eine gute Chance ſ Spreebstunde: Wochentags v. 9-5 Uhr.
mit Bergſchul und praktiſchen Kennt *0.000 Mi ars wärmer zu klein und daher bald ver bieten Witte ich mit Klar Frundeanata-

J viſſen und Erfahrungen im Braun zur I. ſicheren Hypothek zu 429 auf käuflich. [14748 W Offerten bitte ich P t Klar gung NMöglichst dauernde Erhaltung der
Foblenberüban ſofort von größeremſa ein Stadigrundſiücg ſofort od 1. Oct. Reflectanten können die Maſchinebis der Verhältniſſe unter Chiffre W natürlichen Zähne

4 Werte geſucht. Neidungen u richtens gende Selbſedarleiher bitten Off. zum Auguſt d. J, in meiner Fabrit zur Woeiterbeförderung in die Exped. alt
J an Rudolf Mosse, Haile a. S. Winter L. 4339 bei J. Kareit Co. in vollem Betriebe beſichtigen. dieſes Blattes niederzulegen. Von der Reise zurfck

sub V. J. 290. d Salle a/S. abzugeben. [14939 Otto Neitsech. v s Dr 4 Bisher4 a Halle (Sagale). ermiethungen4 ätt Gärtner, 2 16.000 Mark a cr. Permiethungen. Poststrasse 5.
4 erer, in jed er-lg zur I. ſicheren Hypothek zu Mrg. mit Dampf zu pflügen,ahren, z auf ein Ackergrundſtück zu leihen e bezügl. Anerbieten bitte einzureichen. Herrſchaftl. Wohnungen Von der Reise zurück.

efereuzen gut, ſucht anderweitig ſucht. Unterhändler verbeten. Gefl. wer 14977 und 3 Läden —TDr. VUIrichs.,Stellung. Antritt ſofort oder nachſes Offerten bef, unt. K. 4338 J. Barck Kammergut Henusdorf, Apolda. beieinander, zum äußerſt billigen 9r Uebereinkunft. Off. nd O. o. 2319 S Co. Halle a/S. [14941 Miethopreis ſofort ore ſpäter l Svpecialarazt für Ohren-,e. Rudotr Mosse Halle 8 M n rulatur vermiethen. Näheres zit Doge Naseu- und Halekrauke.Ei Jnß zur 49090 ar Thelamtſtraße 12 ini h iedeles in Inſpector, z rund ſtüg zum httzv e e leihen hat abzugeben bein r en de
e3 t dauern à händler jti iSt ein le m n die hie u clie Expedition Mar tinsber 9 Parierre äruat

i ef. udo osse J. Barck Co,, Halle a/S. nieder- ofort oder ſpäter, 1200 Mark, zu ver-m Magdeburg. I zulegen. [14940 der Hallischen Zeitung, miethen. [15028 Gütchenſtraße 15.
wurde ſie zugeſagt. Man kam überein daß die Trauung iſt
Newyork ſtattfinden ſollte, wohin ſich die Dame von Paris au
und die betreffenden Bewerber von Californien aus begebe
wollten. Natürlich ſandte jeder der vertrauensſeligen „Bréu-

/tigams“ der Dame das Reiſegeld bis Newyork, das natürlich
angenommen wurde. Auf dieſe Weiſe kam die Schwindlerin in
den Beſitz von mindeſtens 5—6000 .4. Als ſie dieſe Summe
erhalten, ſchrieb ſie noch einmal von Paris aus und blieb dann
verſchwunden. Die jungen, heirathsluſtigen Amerikaner ſind

demnach von einer ungemein raffinirten Hochſtaplerin betrogen
worden. Es liegt aber auch die Möglichkeit vor, daß es ein
Conſortium von amerikaniſchen Schwindlern geweſen iſt, welches
dieſen Streich mit ſo großem Erfolg ausgeführt hat.

Heiteres.
Schlau. Ein Bauer begegnete einem andern auf dem

Rückwege vom Jahrmarkt. „Sieh. Karl', rief er ihm zu. hab
zent für fünf Gulden gekauft kannſt rathen, wieviel er

oſtet

i Das Augenmerk gelenkt auf Einigkeit
Verlierend nie des Glaubens heil'gen Schimmer,
Hoch haltend deutſche Sitten, deutſches Wort,
Noth und Gefahren muthig überwindend,
Auf freier Stirn des Deuntſchthums ſchönſten Hort,
Die Gottesfurcht vor aller Welt verkündend;
Für Lieb' und Treue allezeit erglüht,

4 Für edle Jdeale ſtetjg ſchwärmend,
4 In Luſt und Leid bereit zu jedem Lied,

An inn'ger Freundſchaft immer ſich erwärmend,

wonach eine junge, ſchöne Ungarin, „vermögensloſe Waiſe, ein
fach, häuslich und wirthſchaftlich erzogen“, einen Lebensgefährten
in Amerika ſuchte. Die Briefe waren nach Paris zu richten,
wo die junge Dame angeblich eine Stellung als Geſellſchaſterin
bei einer alten kränklichen Dame bekleidete. Da es bekanntlich
im amerikaniſchen Weſten und in Californien nicht nur an
Weg und jungen, ſondern noch vielmehr an einfach und wirth-
ſchaftlich erzogenen un gen Damen häufig mangelt, ſo durfte es
nicht überraſchen, daß ſich auf eine ſolche Annonce ſo mancher
heirathsluſtige Jüngling meldete. Die ſchöne, junge Ungarin
trat nach und nach mit etwa 14 Herren in Briefwechſel, von
denen ein Jeder ſich für den Auserwählten hielt und über-
mittelte allen ihre Photographie. Dieſes Bild ſtellte eine etwa
20 jährige Dame von berückender Schönheit dar. Es war alſo
kein Wunder daß alle die Bewerber um die Hand der jungen
Dame, welche auch fertig engliſch correſpondirte, anhielten. Jedem

Auf jedem Marſche ſein ein froher Gänger,
Nie zeigend ſich als düſt'rer Grillenfänger,
So ſein und handeln ziemt dem deutſchen Sänger!

Großſchönau bei Zittau. Karl Kahlert.
w.

24
c

Verantwortlich i. V. Martin Deſſt, Haſte g. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeityn

Halle. Gehaner o Schwetſchke ſche Buchdrucereig: Gr. Märkerſtrobe 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis Uhr Abends. z
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